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Tageschronik
Ablehnendes Echo in der geſamten Entente

prehe auf Burians Friedensvorſchlag.
Weitere Meldungen über Brände, Zuſammenſtösße und Hin

gichtungen in Petersburg.
Lenin wünſcht ein Bündnis mit Deutſchland
Der Hauptausſchuß zum 24. Sept. einberufen (ſ. Beil.).

Heeres und Flottenhericht.

Heftige feindliche Angriffe
zwiſchen Ailette und Aisne.

Großes Hauptquartier, 17. Sept.

Weſtlicher Kriegsſchauplag.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Jn Flandern rege Erkundungstätigkeit. Südlich von
Ypern ſcheiterten Teilangriffe des Feindes. An der Kanal
ſtellung brachten pommerſche Grenadiere von erneuten Vorſtößen
gegen den Feind bei Sauchy-Cauchy Gefangene zurück. Jn der
Gegend von Havrincourt ſteigerte ſich der Artilleriekampf
vorübergehend zu großer Stärke; keine Jnfanterietätigkeit.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Zwiſchen Ailette und Aisne dauerten die kräftigen An

griffe des Feindes fort. Wir nahmen den Oſtabhang der Höhe
öſtlich von Vauxaillon, auf der der Feind Fuß gefaßt hatte,
wieder. An der von Laffaux nach Oſten führenden Straße
drückte uns der Feind etwas zurück. Am Nachmittag nach ſtärk-
ſtem Artilleriefeuer erneut vorbrechende Angriffe des Feindes
ſcheiterten an den Gegenſtößen der hier kämpfenden hanno
verſchen, brandenburgiſchen und oldenburgiſchen Reſerve-Regi
menter. Sie ſchoben am Abend ihre Linien zum Teil wieder
vor. Auch die füdlich anſchließende Brandenburgiſche 5. Divi
ſion ſchlug mehrfache, durch Panzerwagen unterſtützte Angriffe

des Feindes ab. Jm Südteil von Vailly dauerten kleine
Kämpfe an. Jn der Champagne wurde ein nächtlicher Vorſtoß
des Feindes ſüdlich von Ripont abgewieſen.

Heeresgruppe Gallwitz.

An der Cotes Lorraines, bei St. Hllaire und
weſtlich von Jon ville führten wir erfolgreiche Unternehmun
gen durch. Teilangriffe des Gegners gegen Haumont und
nördlich von Thiaucourt wurden abgewieſen. Die Artille-
riekätigkeit beſchränkte ſich auf Störungsfeuer.

Wir ſchoſſen geſtern 44 feindliche Flugzeuge ab. Oberleut
nant Loerzer errang ſeinen 40., Leutnant Rumey feinen
35. und Leutnant Thuy feinen 30. Luftſieg.

Erſter Generalquartiermeſſter: Ludendorff.

7000 Tonnen.
Berlin, 16. Sept. (Amtlich.) Jm Sperrgebiet um 73

land wurden von unſeren UBooten 7000 Vr.-R.-To. verſen
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der ſtarke deutſche Widerſtand.
London, 16. September. Aus den offiziellen Berichten

über die Operationen der dritten engliſchen Armee geht hervor,
daß ſich dieſe nur mit größter Langſamkeit vollziehen.
Trotz aller Anſtrengungen iſt es den Engländern nirgend s
Feln u gen, Fortſchritte zu erzielen, und im Abſchnitt

ouzeaucourt bis Havrincourt nötigten deutſche Jnfanterie-
angriffe, die unter Mitwirkung von Flammenwerfern und ſtarker
Arüllerie erfolgten, die engliſchen Truppen zum Rückzuge.
Die Kriegsberichterſtatter melden, daß infolge des heftigen
deutſchen Widerſtandes und der ſtarken deutſchen
Hegenſtsße an der engliſchen Front nirgend s eine weſent
liche Veränderung der Lage eingetreten iſt.
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reisverwaltung und vieler anderer Behörden.
Mittwoch, den 18. September 1918.

Der „Giegeswille“ der Reichsregierung

Eine Entſchädigung an Belgien
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:

Man hat ſich gefragt, ob die Rede des Vizekanzlers von
Payer in Uebereinſtimmung mit dem Kanzler ge-
halten worden ſei. Jch erfahre hierzu von maßgebender Seite,
daß ebenſo wie Dr. Solf, auch Herr v. Payer die An-
ſicht der Regierung wiedergegeben hat. Der Kanzler billigt
durchaus das, was der Vizekanzler über Bebgien geſagt hat, und
die Aeußerungen Payers, daß wir an dem Frieden im Oſten
nicht rütteln werden, ſtimmen mit denen überein, die Dr. Solf
getan hat. Die deutſche Regierung vertritt den Standpunkt, daß
für ſie nur noch der Weſten in Frage käme. Die Verhandlungen,
die mit den Weſtmächten zu führen ſind, hätten ſich lediglich auf
den Weſten und die Kolonien zu beſchränken. Auch darin,
daß wir Belgien räumen wollen, hätte, ſo wird mir geſagt, Herr
v. Payer doch nichts Neues geſagt. Vielleicht klang feine Rede
etwas ſchärfer und deutſicher. Aber ſie beſtätigte nur das, was
der Kanzler wiederholt ſchon auszuführen Gelegenheit hatte.
Indeſſen iſt die Madrider Meldung, die davon wiſſen will, daß
Deutſchland auch an Entſchädigungen an Belgien denke, verfrüht.
Tatſächlich will Deutſchland Belgien und Frankreich nur dann
räumen, wenn ſich im Laufe der Friedensverhand kungen die Ge
währ dafür böetet, daß für uns kein Rückſchlag erfolgt. Indeſſen
müſſen zu dieſem Zeitpunkt gleichzeitig die deutſchen Kolonien
geräumt werden. Die Frage der Entſchädigung ſoll auf der
Konferenz erwogen werden. Und Deutſchland iſt nicht abgeneigt,
ſich an der Aufbringung eines Betrages zur Wie-
derherſtellung Belgiens zu beteiligen, wenn die
Ententemächte das gleiche tun. Dieſe Frage bleibt alſo allein
den Verhandlungen vorbehalten. Seitdem Herr v. Hintze das
Auswärtige Amt hat, wierd, ſo verſichert man mir, unſere Politik
nach beſtimmten Richtlinien geführt. Es gibt kein Schwanken
mehr und es gibt in den großen Fragen des Krieges und des
Friedens innerhalb der Regierung auch keine geteilten Mei
nungen.

(Wenn ſich dieſe Jnformation bezüglich einer Entſchädi-
gungsbereitſchaft gegenüber Velgien beſtätigen ſollte, ſo wäre
das wohl die jämmerlichſte Errungenſchaft, die wir
bislang der Führung unſerer auswärtigen Politik zu verdanken
haben. Wir möchten einſtweilen deshalb noch zu zweifeln ver
ſuchen

Bern, 16. Sept. (Privattel.) Das „Berner Jntelligenz
blatt“ meldet aus Madrid: Das Blatt „Peka“ will erfahren
haben, daß Deutſchland bereit ſei, den Frieden auf der
Grundlage zu ſchließen, daß es Belgien und Frankreich räumt
und ferner ſich bereit erflärt, an Belgien eine Entſchädi-
gung zu zahlen.

Ungarn gegen Oeſterreich.

Budapeſt, 16. Sept. Der frühere Ernährungsminiſter,
Graf Hadik, äußert ſich im „Az Eſt“ in folgenver Weiſe: Als
Ernährungsminiſter habe ich die Ueberzeugung gewonnen, daß

das wirtſchaftliche Jntereſſfe Ungarns nur durch
Auflöſung der Gemeinſchaft mit Oeſterreich
gefördert werden kann.

Ruſſiſcher Rückzug am Murman.
Moskau, 12. Sept. Nach dem am 11. September in den

Zeitungen veröffentlichten Kriegsbericht ſind die Rätetrup-
pen an mehreren Stellen des Südabſchnitts und auch der Nord
front in der Richtung auf Archangelſt infolge ſtarken feindlichen
Druckes zurückgegangen.

Petersburg, 14. Sept. Nach der „Prawda“ hat an
der Front von Archangelſk ein Gefecht zwiſchen den Truppen der
Volſchewiki und dem engliſch-franzöſiſch- amerikaniſchen Detache

ment ſtattgefunden, in dem zuerſt die Volſchewiki ſiegreich waren.
Eine zu Hilfe kommende engliſche Abteilung ſchlug jedoch die ruſ
ſiſchen Truppen zurück, welche in Verwirrung und Panik flohen.

Unter den ruſſiſchen Truppen waren Gerüchte ausge-
freut, wonach Lenin und Trotzti getötet, Sinowjew geflohen und
die Sowjetmacht geſtüörzt ſei. Eine Anzahl von Offi-
zieren lief zu den Engländer äber.

ccccneeeeeeevxüp
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Burians Friedensnote,
Wenn man in politiſchen Kreiſen auch wußte, daß hinter den

Kuliſſen alle möglichen Friedensverſuche angebahnt wurden
(nicht nur von den Miltkelmächten), wenn man auch ahnte, daß
Oeſterreich die Hauptrolle in der Friedensſuche ſpielte, ſo hat die
Note des k. und k. Außminiſters doch überraſcht. Auf ein
ſo direktes Friedensangebot war man nicht vorbereitet.
Und zwar umſo weniger, als Graf Burian erſt in ſeiner letzten
Rede andeutete, daß eine öffentliche Ausſprache aller Kriegſüh
renden nicht nützlich und wünſchenswert ſei. Tatſächlich hat
man in Berlin erſt am Sonnabend Vormittag von
der Abſicht der Wiener Regierung erfahren. Eines iſt jedenfalls
klar: Deutſchland iſt an dieſem Vorgehen ſeines Verbün
deten un beteiligt. Deutſchland ſteht auf dem Standpunkt
(den es nicht verlaſſen hat und nicht verlaſſen will), daß es nie
mals mehr mit einem Friedensangebot an die Feinde heran
treten könne, wenn es nicht mehr verlieren als gewinnen wolle.
Oeſterreich wird alſo dieſen Schritt allein zu verant
worten haben. Freilich wird man dem Verbündeten, deſſen
Truppen ſich erſt in den letzten Tagen an der deutſchen Front
tapfer geſchlagen haben, und der damit ſeine Bundestreue aufs
Neue und nachdrücklich bewies, ſein Vorgehen tunlichſt zugut
halten können. Wir ſind aber doch ſkeptiſcher als die Oeſterreicher,
weil wir den Feind beſſer zu kennen meinen.

Deutſchland ſtimmt mit dem hier von Oeſterreich bekundeten
Friedenswillen überein. Jndeſſen: Deutſchland darf und wird
die Waffen nicht ruhen laſſen, denn es hieße eine Ueberzeugung
opfern, die ſich uns tief eingeprägt hat, nämlich die, daß der Krieg
nicht früher von unſeren Gegnern beendet wird, ehe ſie nicht mili
täriſch niedergerungen ſind, ehe ſie nicht wirtſchaftlich vor dem
Zuſammenbruche ſtehen. Und wenn Oeſterreich wirklich Erfslg
haben follte, ſo kann das nur ſo gedeutet werden, daß England
und Frankreich erkennen, daß ſie es nicht wagen können,
auch dieſe Friedensgelegenheit auszuſchlagen, wenn ſie nicht allzu
tief in Amerikas Schuld geraten und ihre Machtſtellung in der
Welt verlieren woll. Wahrſcheinlich, ja gewiß iſt, daß Amerika
ſich entſchieden gegendas Kriegsende wendet, da es ſeine
Zeit noch nicht gekommen wähnt, jene Zeit, da England und
Frankreich völlig Veſallen iWiſons geworden, da England vom

eere verdrängt, ohne Schiffsraum und verſchuldet Amerika die
erſte Stelle einräumen muß. Das wird voll beſtätigt durch das
Triumph- und Gewalsgeheul, was aus Waſhington als Antwort
bereits herübertönt.

Wenn ſich auch hie und da an die Note Burions Hoffnungen
knüpfen können, ſo iſt es doch ratſam, ckhaltung zu
üben, die vor Enttäuſchungen bewahrt. Der Kaiſer ſagte ſchon
zwei müſſen da ſein, um Frieden zu machen, wenn man ſich ver
ſtändigen will. Burian behauptet zu viel, wenn er meint, daß
ſich in letzter Zeit ſchon eine Annäherung zwiſchen den
Zielen der Kriegführenden gezeigt habe. Die Reden unſerer
Gegner mögen zeitweiſe zahmer geworden ſein, deshalb ſind die
Kriegsträger in ihren Ländern aber keine anderen geworden.
Wir haben noch ſicht gehört, daß Frankreich ſein Ziel Elf
Lothringen aufgegeben wir wiſſen noch nicht, ob Engla
auf den Raub der deutſchen Kolonien verzichtet. Aber wir wiſſen.
daß der Oſtfrieden, der ſelbſt nach Payer unangetaſtet bleiben
muß, von der Entente revidiert werden ſoll. Und hier ſcheiden
ſich doch in den großen Fragen die Wege ſo, daß heute noch keine

Einigung möglich zu ſein ſechint. Sir haben in den fünfzig Kriegsmonaten jeden Optimis-
mus verlernt und müſſen den Leiter der öſterreichiſchen Politik
in ſeinem Glauben bewundern, der fekbſt bei den Gegnern die
Erkenntnis vorausſetzt, daß Europa zu einem Trüm-
merhaufen werden muß, wenn der Krieg weiter geht; t

is derMenſchlichkeit erwartet und das r r.Feinde, daß wir nur einen Verteidigungs e denn
Wir finden, daß ſelbſt die öſterreichiſche Preſſe ſich etwas teriſch
an Burians Note klammert und eine Stimmung zu erzeugen
ſucht, die uns in der Kriegführumg, wenn der Schritt mißlingt,
v. zurückwerfen kann. Bei uns hat ſich die Ueberzeugung

gebrochen, daß Friedensangebot vom
r 1916 mit zur Verlängerung des Kriegeseigetragen hat, man kann es uns alſo nicht verübeln, wenn
wir einſtweilen dasſelbe von Burians Note anneh
men. Aber wir ſind nicht ehrgeizig: Wenn Butrian das Vevr-
dienſt haben ſoll, dem Frieden den Weg geebnet zu haben, fo
gönnen wir ihm dies.

Es werden bald Tage foigen, die uns r geben. Und
wenn ſie uns nicht das bringen, was das neue Friedensangebot
anſtrebt, ſo werden ſie hoffentlich den Erfolg haden, daß die
Völker der Mittelmächte ſich wieder feſter zuſammen
ſcharen, alle kleinlichen Differenzen vergeſſen und jene Miß
ſtimmung begraben, die uns in letzter Zeit den Arm ſchlaffer
machte.

Von unſerer Diplomatie aber e d L er
die Jntereſſen des Reiches gegenüber Oeſterreic arn aW zur Geltung bringt und, entſprechend dem Verhällnis der

Machtentfaltung und der Machterfolge, von der Wiener Politik
eine aufrichtige und rückſichtsvolle Zuſammenarbeit erzwingt, die
t bisher in ſchwer qualifizierbarer Weiſe leider hat vermiſſen

laſſen.
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Das Echo bei unſeren Feinden.

„Sorgfältig prüfen.“
Amſterdam, 16. Sept. Reuter mekdet aus London:

Wir erfahren aus hieſigen gut unterrichteten Kreiſen, daß die
terreichiſche Note von den Verbündeten eine ſorgf en erfahren wird. Es dürften wohl deshalb einige

e vergehen, bevor eine Antwort erteilt werden kann. Jn-
ſchen gibt man der Meinung Ausdruck, daß wenig von

einer Konferenz zuerwarten ſei, ehe nicht von Seiten
der Mittelmächte den einzelnen Wilſonſchen Punkten zu
geſtimmt iſt. Dazu gehört die Anerkennung der Notwendigkeit
einer Entſchädigung an Belgien und Serbien durch
die Mittelmächte. Der offizielle Jnhalt der Note befindet ſich
noch nicht in den Händen der engliſchen Regierung, da amtliche
Telegramme von außerhalb auf einem Umwege einlaufen.

Amerikas Antwort:
„Gewalt bis zum Aeußerſten“.

Newyork, 15. Sept. (Reuter.) Der Vertreter der „Aſſo
ciated Preß“ in Waſhington telegraphiert:

Die amtliche Anſicht der amtlichen Kreiſe in Wafhing-
ton gegenüber dem öſterreichiſch- ungariſchen Vorſchlage auf eine
Friedensbeſprechung iſt folgende:

Oeſterreich- Ungarn iſt im Zuſammenbre-
chen, und anſtatt die Zeit mit Friedensgeſchwätz zu vergeuden,
das ſchlimmer als nutzlos ſein würde, iſt jetzt die richtige Zeit, es
aufs härteſte zu treffen. Solange eine förmliche Beſprechung des
öſterreichiſch- ungariſchen Vorſchlages nicht möglich iſt, da der amt-
liche Wortlaut noch nicht eingegangen iſt, ſoll doch von befugter
Seite feſtgeſtellt werden, daß jeder Schritt, der von den Vereinig-
ten Staaten getan werden könnte, im Einverſtändnis mit den
Alliierten geſchehen wird. Amtliche Regierungskreiſe laſſen be-
kannt werden, daß gegenüber der in der Preſſe erſchienenen Faſ-
ſung des öſterreichiſch- ungariſchen Angebotes nur eine Ant-
wort möglich ſei, und das ſei der Schlußſatz aus Wilſons
Rede in Valtimore im April: Deshalb iſt für uns nur eine Ant-
wort hierauf möglich: Gewalt! GewaltbiszumAenher-
ſen! Gewalt ohne Beſchränkung und Begrenzung!

Franzöſiſche Ablehnung.
Schweizer Grenze, 16. Sept. Der Pariſer Korreſpondent

der „Baſl. Rachr.“ drahtet:
Hier faßt man alle Manöver der Stagtsmänner der Mittel

mächte als die erwartete Friedensoffenſive auf. Die geſamte
franzöſiſche Preſſelehnt die Einbadung ab in irgend
welche Verhandlungen eingutreten. Man weiß hier ſowohl wie
auch anderwärts, daß die Welt den Frieden wünſcht und daß
ſie den Frieden nötig hat, aber man iſt der Anſicht, daß der
Friede, den die Mittelmächte wünſchen, nicht
der iſt, deſſen die Welt bedarf. Frankreich und die
Entente haben für den Sieg der Demofratie über die Autokratie
gelitten und ſie werden den Triumph der Demokvatie durchzu h
ſetzen wiſſen. Nicht darum handelt es ſich, zu wiſſen, welche
Kriegspartei der Welt zunächſt den Frieden verſchafft, ſondern
darum, welche einen gerechten und dauerhaften Frieden
bringt. Die Entente iſt überzeugt, daß demokratiſche
Grundſätze die Welt regieren müſſen und daß
nur ein von ihr diktierter Friede der Welt endlich Ruhe ver
ſchaffen kann.

Das „Petit Journal“ ſchreibt: Man weiß, daß Czer-
nin und Burian früher die Türklinke furchtſam gehoben haben.
Nachdem die Armeen des Kaiſers geſchlagen ſind,
iſt ihre Sprache deutlich genug die ihrer Friedensoffenſive. Die
beiden öſterreichiſchen Staatsmänner haben ihre Friedensoffen
ſive auf eine neue Art in der Abſicht unternommen, die beiden
Zentralmächte vor einer Kataſtrophe zu be
wahren.

Der „Petit Pariſien“ bezweifelt keinen Augenblick
Burians Ehrlichkeit, da er einen ſchnellen Frieden
wünſche.

Die „Humanite“ erklärt, daß man der alten Geſchichte
egenüberſtehe. Sobald es den Zentralmächten ſchlecht gehe,ben ſie Frieden im Namen der Menſchheit, aber wenn der
rieg ſich zu ihrem Vorteil zu wenden ſcheine, ſind es die Al

deutſchen, die das große Wort führen.

Die franzöſiſchen Sozialiſten verlangen parlamentariſche
Beratung.

Genf, 16. Sept. Viviani erklärte ſeinen politiſchen
Freunden, die Linksparteien hätten ſich Garantien
verſchafft, daß diesmal das feindliche Angebot vor ſeiner
Beantwortung in aller Form zur Beratung überwieſen werden

ll. Die Frage der Kriegskredite hängt nunmehr
on wegen der Haltung der ſozialiſtiſchen Mehrheit von der
rt der Behandlung des Verhandlungsangebotes durch

die franzöſiſche Regierung ab womit natürlich nicht geſagt ſei,
daß die Regierung das Angebot annehmen müſſe. Niemand,
auch die Sozialiſten nicht, wolle etwa die Freiheit des interalli-
iferten Kriegsrates verkürzen, der vorausſichtlich die Antwort feſt
r werde. Die Antwort müſſe aber im Einklang init dem

illen des franzöſiſchen Volkes ſtehen.

Eine engliſche Stimme.
Der deutſche Militarismus muß zerſchmedttert

werden.“
Londen, 16. Sept. „Daity Chronicle“ ſchreibt zu der öſter

reichiſch ungariſchen Friedensnote: Das öſterreichiſche Angebot
iſt die erſte direkte Annäherung eines Kriegführenden,
die ſeit Kriegsbeginn unternommen worden iſt.
kommt ihr beſondere Bedeutung zu. Zwei Motive ver
anlaßten die Note: 1. Der Wunſch, unter den Entente
mächten durch den Verſuch, das Odium für die Fortſetzung des
Krieges ihnen zuzuſchieben, Verwirrung zu ſtiften 2. die
aufrichtige Friedensſehnſucht in Berlin und Wien.
Es wird jetzt zum erſten Male zugegeben, daß die Mittel-
mächte unmöglich den Krieg gewinnen können.
An Stelle der übertriebenen Siegesprahlerei, die den Beginn
der „Kaiſerſchlacht“ verkündete, trat die Furcht vor der
Niederlage. Aber nach allen ihren Leiden beabſichtigen die
Ententemächte ſich nicht mit einem Scheinfrieden ab-
ſpeiſen zu laſſen, der nur einen neuen Krieg zu einem Zeit-
punkte, der den Militariſten Europas genehm wäre, bedeuten
würde. Die freien Nationen der Welt ſind entſchloſſen, zuſam
menzuhalkten, bis die unſelige Drobhung endgültig
aus der Welt geſchafft iſt. Das iſt unmögkich, bevor der

waltige deutſche Militagrismus h
Nichts auher der deutſchen Niederiagge im Jnlande

Als ſolcher

und auf dem Schlachtfekde wird ihn zerſchmettern. Es würde
töricht ſein, irgendwelche guten Ergebniſſe von einer
Konferenz zu erwarten wenn nicht vor der Zuſammenkunft
der Delegierten eine gewiſſe Annäherung der Meinungen zwi
ſchen den Gruppen der Kriegführenden eingetreten iſt. Dafür
gibt es wenig Anzeichen. Ehe nicht eine wirkliche Aende-
rung der Geſinnung in Wien und Berlin eingetreten iſt, ſind Ver
handlungen nutzlos. Wir verlaſſen uns einfach auf die Leogik
der militäriſchen Erfolge, un unſere Feinde zur Vernunft zu
bringen.

Das Echo in Jtalien.
„Ein perfides, ausſichtsloſes Manöver.“
Bern, 16. Sept. Die Mailänder Blätter nennen die Wie-

ner Note die Krönung der jetzigen Friedensoſffenſive der Mittel
mächte. Die heutige Form fei feierlicher als die früheren Frie
densangebote und ließe ein Eingehen auf das Frie
densprogramm der Entente erkennen. Sie ſaſſen
ihren Kommentar zu dem Vorſchlage Birians in die Worte zu
ſammen: Ein geſchicktes, perfides Manöver, das aber
ausſichtslos iſt.

Her Luftangriff auf Paris.

Paris, 16. Sept. (Havas.) Der amifiche Bericht meddet
u. a. Heute nacht überſlogen mehrere feindliche Flug-
geſchwad er die Bannmeile von Paris. Sie wurden bei ihrer
Ankunft gemeldet und von unſeren Wachpoſten verfolgt. Sie
waren das Ziel eines beſonders heftigen Sperrſeuers. Mehr-
fache Bombenab würfe wurden gemeldet.
Opfer und Sachſchaden.

(Durch einen kaum verzeihlichen Jrrtum der Filiake des
W. T. B. in Halle iſt in dem geſtrigen Heeresbericht
die Maſſe der abgeworfenen Bomben mit 62 000 Kg. angegeben,
während es 22 000 heißen muß.)

Engliſche Höllenpuppen.

Die verbrecheriſchen Mittel, deren ſich Engkand zur Be
kämpfung der U-Boote um ſo ſchamloſer bedient, je un

Es gab einige

aufſhallſamer es ſeine Handelsflotte zuſammenſchmilzen ſieht,
nehmen in letzter Zeit Formen an, die mit ihrer niedrigen
Heimtücke der blutrünſtigen Erfinduntgsgabe von Kannkbaken
entſprungen zu ſein ſcheinen.

Nachdem wir bereits mit Abſcheu von den Schändlichkeiten
jener engliſchen Leute hören mußten, die, als Frauen ver-
kleidet, durch Hilferufe und Angſtgebärden Seenot vor-
täuſchten und den Gegner herbeilockten, um dann entweder
u auf ihn zu eröffnen oder gar eine als Baby maskierte
zombe in ſein Boot zu ſchleudern, erhalten wir min neuerdings

die Nachricht, daß von den Enghändern Rettungsboote
mit als Matroſen verkleideten Puppen ausgeſetzt wer
den, die dann ſrei herumtreiben. An dieſen Rettungsbooten ſind
Minenbefeſtigt. Auch werden Minen ſelber als Figuren
verſchiedenſter Art verkleidet und ausgeſetzt. Dieſe Höllen-
puppen ſollen die U-Boote herbeilocken und ſprengen. Leider
en es verbrecheriſche Verfahren ſchon Erfolge aufzuweiſen

n.

Welche grarſige Jronie: daß unſeren braven U-Bootkeuten,
die ſeit Jahren die ſchmählichſten Beſchimpfungen durch die
eindliche Oeffentlichkeit erdulden mußten, nun gerade eine
Falle geſtellt wird, die es auf ihren Edelmut ab-
ſieht, den ſie trotz aller Gefahren und Schmähungen ſich immer
bewahrt haben. Und wie zuverſichtlich rechnei England,
das ſie als Räuber und Mörder verſchrie, eben gerade mit diefem
Edelmut! Englands Mittel ſind die verzweifelten
Schurkereien eines ohnmächtig wütenden Ty-
rannen der durch die Erkenntnis eines ungabwendbaren, ihm
nahenden Schickſals jeder Scham und Würde beraubt iſt. Wahr-
lich, ein Volk, das die Anwendung ſolcher Mittel ößfentkich gut
heißt, hat das Anrecht auf Herrſchaft verwirkt, gar nicht zu reden
von dem heuchleriſchen Anſpruch, den es auf die Rolle eines
Bringers von Menſchenrecht und Freiheit erhebt

Großer engliſcher Dampfer verſenkt.

London, 16. Sept. Der Union Caſtle- Dampfer „Gal-
vay Caſtle“, 7988 Br.-R.-To., der Dienstag von England
nach Südafrika abgefahren iſt, iſt am Donnerstag morgen to r p e
diert worden. 34 Mann der Beſatzung und 120 Paſſa-
giere werden vermißt. Der füdafrikaniſche Eiſenbahn
miniſter Burton wurde gerettet. Hunderte wurden durch RNei-
tungsboote bei ſtümiſcher See gelandet.

Die Wirren in Außland.

Die „Schlacht“ in Petersburg.
BVaſel, 16. Sept. (Privattel.) Obwohl die Meldungen

über eine blutige Schlacht in den Straßen von Petersburg wider
ſprochen werden, weiß Havas aus Stockholm neuerdings zu be
richten, daß die Schlacht in Petersburg andauere.
Jn Petersburg ſeien zahlreiche Brände ausgebrochen. Jn
verſchiedenen Städten wurden Komplotte entdeckt und zahl
reiche Verhaftungen vorgenommen.

Petersburg, 16. Sept. Jm Laufe der letzten Woche
ſind hier nicht weniger als 60 Brände in verſchiedenen Teilen
der Stadt feſtgeſtellt worden, durch die eine Anzahl von Ge
bäuden vernichtet wurde. Auf dieſe Brände iſt die Nachricht zu
rückzuführen, daß Petersburg gelegentlich eines Kampfes zwiſchen
Volſchewiki und Gegenrevolutionären in Flammen ſtehe. Jn
einer Reihe von großen Fabrikbetrieben wurden Verſuche von
Ententeagenten feſtgeſtellt, die Werke mit Hilſe von
Brandbomben zu vernichten.

Fortgeſetzte Mafſſenhinrichtungen in Petersburg.

Kopenhagen, 16. Sept. Aus Helſingfors wird be-
richtet, daß Reiſende aus Petersburg die von der Entente ver
breiteten Nachrichten, daß Petersburg in Flammen ſtehe, für
falſch erklären. Jn Petersburg herrſche äußerlich Ruhe, doch
würden die Maſſenhinrichtungen tktägtich fortgeſetzt.
Jn den letzten Tagen wurden 812 Perſonen hingerichtet, und
weitere 400 Hinrichtungen ſtänden bevor. Jnsgefamt wurden
10 000 Offiziere gefangen genommen. Perſonen
mit Staatsratsrang wurden ohne Untereſchied ihrer politiſchen
Geſinnung verhaftet.

v

Nach den vorſtehenden Meldungen gewinnt man immer
noch kein klares Bild von den neuerlichen VPorgängen in Ruß-
land, von denen die Ententepreſſe meldet: Die Kämpfe um
das neue Rußland haben begonnen.“ Es ſcheint nicht ausge

ſchloſſen zu ſein, daß Zufammenſtöße, wie ſie einmal in R
land üblich ſind, kommen ſind. die Ententee e do u de We

zu ſehen. Die Hoffnung der Entente t mmer
einmal durch folche Meldungen wirktich der Umſturz in Rußland
zur Tat angeſpornt wird, und daß e doch bewahrheitet
was man ſo ſehnlich erhofft. Wir müſſen jedenfalls alle Meldun
gen aus unzuverläſſigen Quellen über blutige Kämpfe in Ruß-
land mit Vorſicht aufnehmen. Wir haben daneben freilich
a uch Grund, den Meldungen der Sowjetregierunmit Mißtrauen zu begegnen. Sie verdienen wicht in allen

Stücken Glauben, weil ſelbſtverſtändlich im Gegenſatz zür Entente
die Sowjetregierung Grund hat, alles, was ihrem Anſehen und
ihrer Macht ſchaden kann, zu unterdrücken. Die Dinge werden
ſtets richtig bewertet werden können, wenn man die goldene
Mitte nimmt. Die Zuſtände in Rußland ſind, um einen Ueber
blick zu geben, nicht gerade erfreulich, aber ſie ſind nicht ſo, daß
die Entente Hoffnung haben konnte, die Sowjetregierung heute
oder morgen zu ſtürzen. Es hat vielmehr den Anſchein, als ob
ſich die Sowjetmacht geradein letzter Zeit ziem-
lich befeſtigt hat.

Ein ruſſiſchengliſches Ab kommen.
Zürich, 16. Sept. (Privattel.) Die Neue Korr. meldet aus

Loudon: Zwiſchen England und Rußland iſt ein Abkommen
abgeſchloſſen worden über den Austauſfſch der Gefangenen.
Die Durchführung des Austauſches macht die Sowjetregierung von
der Freilaſſung des ruffiſchen Kommiſſärs in London Lit-
w in o w abhängig. Sobald dieſer in Rußland eingetroffen ſei, werde
der engliſche Generalkonſul Lockhardt und ſein Perſonal freige-
laſſen werden. Die engliſche Geſandtſchaft in Petersburg werde dem
holländiſchen Schutze unterſtellt werden.

Lenin empfiehlt Bündnispolititf.
Moskau, 16. Sept. Vom Krankenbette aus hat Lenin folgende

Erklärung an die Arbeiterräte gerichtet: „Die Lage an der
tichecho-ſlowakiſchen Front wird jedem Tage gefahr-
drohen der. Mit jedem Tage überzeugen wir uns mehr und mehr
daß wir allein machtlos ſind. Für den Arbeiterrat gidt es
jetzt nur einen Ausweg, das ift, ein Schuz- und Trußz-
bündnis mit einer anderen Macht zu ſchließen. Um die
Macht der Arbeiter und Bauern zu retten, dürfen wir ſogar vor einem
Bündnis mit Jmperialiſten nicht zurüchſchrecken“

Eine Offenſive Klerejews?

Peterburg, 16 Sept. Nach Meldungen von der ſbiriſchen
Front iſt General Alexejew bei Blagoweſchtſchenſt zur Offen
ſüve gegen bolſchewiſtiſche Streitkräfie übergegaugen. Alexejew ſoll
über bedeutende Koſgkenkräfte und ſtarke Abteilungen der Weißen
Garde verfügen.

K hlen für die UkraineDeutſche Kohlen für bie Ukraine
Das Abkommen über die wirtſchaftlichen und finanzieilen Ver-

hältniſſe zwiſchen der Ukraine einerſeits und Deutſchland und Oeſter
reich andererſeits für das Wirtſchaftsjahr 1913-19, das ſoeben, wäh
rend der Hetman Skoropadski in Deutſchland weilt, in Kiew unker-
zeichnet wurde, bringt eine neue Ueberraſchung: Die Mittelmächte
ſollen der Ukraine insbeſondere bkekinmmte Mengen Kohlen und
Mineralölerzeugnifſfe liefern Als ſeinerzeit über den
Frieden mit der Ukraine verhandelt wurde, zählte man unker den
Erzeugniſſen, mit denen ſie uns aushelfen kenne auch die
Kohlenſchätze der Ukraine auf. Und jetzt erfahren wir
durch den halbamtlichen Draht, daß die Mittelmächte, was doch
wohl heißt: Deutſchland, Kohlen an die Ukraine liefern foll! Wir
liefern dann alſo Kohle an die Schweiz, Holland, Finnland, Rußland
und die Ukraine. Und dabei iſt die Kohlen verſorgung bei
uns ſelbſt in Deutſchland ſowohl für die Jnduſtrie als auch für
die Haushaltungen ſo unzulänglich und ſo unregelmähig,
daß wir dem vorausſichtlich langen und harten Winter miiſchwe-
rer Sorge entgegenfehen. Als Gegenleiſtung will
die Akraine „den Mittelmächten“ Getreide, Vieh, Zucker
und andere Nahrungsmittel ſowie Rohſtoffe kiefern oder deren
Ausfuhr freigeben, und zwar zu ukrainiſchen Jnkands-
preiſen“. Das hat die Ukraine ſchon ſeit dem Brolfrieden“ ge
wollt. Ukrainiſche Zucker- und Eierpreiſe haben wir inzwiſchen auch
kennen gelernt, zum Schaden für unſer Wirtſchaftleben. Für unſere
Volksernährung iſt dabei aber bisher recht wenig heraus-
gekommen, denn ſolche Preiſe kann unſer Volk nicht ausgeben
Man hat auch bei uns längſt aufgehört, auf das ſeit ſo vielen
Monaten in Ausſicht geſtellte Getreide und Vieh aus der Ukraine zu
hoffen undzuharren, oder ſich den Kopf darüber zu zerbrechen,
ob das, was uns von oder aus der Ukraine verſprochen wird. über
haupt vorhanden iſt. Hingegen kaucht durch obige Meldung die
Frage auf, wie denn die von uns an die Wraine zu kiefernden
Kohlen dorthin geſchafft werden ſollen. Die Ukraine hat doch
ſchwerlich das nötige rollende Material dazu. Und bei uns ſt ockt
der Verkehr in den wichtigſlen Bedarfsmitteln andauernd wegen
des großen Mangels an Bahnwagen. Soeben wird wieder
amtlich mitgeteilt, daß der Eifenbahngüterverkehr weiter
eingeſchränkt werden müſſe. um Wagen beſonders für drin
gende Nahrungsmittel zu gewinnen. Sollen da größere Mengen von
Bahnwagen zu ſo weiten Fahrten wie nach der Ukraine unſerem hei
miſchen Verkehr entzogen werden Auch dieſe Erwägung käßt die
Sache bedenklich erſcheinen. Und man möchte nur die Hoff
nung ausſprechen, daß aus unſeren Kohlenlieferungen an dis
Ukraine nicht mehr werden möchte, als aus den Getreide un d
Viehlieferungen der Ukraine für Deuitſchland.

woch, daß doch

Die erſte Phaſe des Wirtſchaftskrieges
nach dem Kriege.

Vern, 16. Sept. Das „Berner Intelligengdl.“ berichtet.
Die Kündig un g des ſchweizeriſch- franzöſiſchen Hand el
vertrag s durch die franzöſiſche Regierung könne als die erſte
Phaſe des Wirtſchaftskrieges nach dem Krieg e an
geſehen werden. Das Pariſer „Journal“ ſchreibt, Frankreich
werde ſämtliche mit anderen Ländern eingegangenen Handels-
verträge, 52 an der Zahl, ebenfalls kündigen. Das Blatt kom
mentiert dieſe Maßnahmen. Jhr Zweck fei, in der Behandinng
der Hoandelsbeziehungen zum Auskande drei Kategorien zu
ſchaffen, nämlich Feinde, Neutrale und Freunde.
Wechſel in der Leitung der franzöſiſchen Sozialiſtenpartei.

Berlin, 16. Sept. Die franzöſiſchen Delegierten für die am
Dienstag beginnende interalliierte Sozialiſten und Mrbeiter

London begeben. Vor der Abreiſe kam

es, dem „B. T.“ zuſolge, noch zu einer n ſein
gad ſer
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Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Mager und Buttermilch-Verkauf: Am Mittwoch bei Frahnert, Kleine
Rikierſtraße; Kunecke, Lindenſtraße; Konſum II und Teichmann,
Unteraltenburg.

Roßfleiſch: Am 18. September nachmittags von 2—4 Uhr bei Hoff
mann, Obere Breiteſtraße.

An Lebensmitteln. Für die Zeit vom 23. bis 29. September 50 Gr.
Suppen und 100 Gramm Marmelade. Abgabe der Bezugs-
ſcheine am 18. und 19. September. Ausgabe der Ware vom
26. September ab.

jutierzuteilung: Abgabe der Fettmarken bis Freitag abend.
Eine Rhabarberplantage am Gotthardtteiche.

Wie wir von befreundeter Seite erfahren, iſt die Firma Albert
Trebſt, Gartenbaubetrieb, hier, im Begriff, auf ihrem vor Kurzem
am hinteren Gotthardtsteiche erworbenen 9 Morgen großen
Grundſtücke eine Rhabarberplantage anzulegen. Die Arbeiten
ſind ſoweit gefördert, daß die Pflanzung in den nächſten Wochen
erfolgen ſoll. Zur Erzielung eines beſonders ſtarken Wachstums ſoll
der Plan mit Geiſelwaſſer künſtlich berieſelt werden.
Es iſt damit zu rechnen, daß mit der Ernte im nächſten Sommer be
gonnen werden kann. Wir Merſeburger haben ſomit begründete Aus-
ſicht, uns von da ab in den reichlichen Genuß der ſo begehrten und
jöſtlichen Kompoitfrucht ſetzen zu können. Es ſei bei dieſer Gelegen
heit erwähnt, daß Herr Trebſt ſofort nach Kriegsausbruch ſeinen Be
trieb in den Dienſt der öffentlichen Ernährung ſtellte inſofern, als er
denſelben in eine Gemüſegärtnerei umwandelte, während er
früher darin nur Blumen zog. Er tat dies, obgleich ihn die Lö
iung des geldlichen Teils dieſer Aufgabe vor nicht geringe Schwierig-
eiten ſtellke. Jhm kam dabei zuſtatten, daß er einige Jahre vor dem
Kriege ſein Grundſtück an der Nordſtraße als eines der erſten in
Deutſchland in dieſer Art und Größe mit einer Beregnungsanlage
nach amerikaniſchem Syſtem verſehen hatte, die ihn von atmoſphäri-
ſcheint Niederſchlägen unabhängig machte, an denen ja bedauerlicher-
weiſe Merſeburg arm iſt. Auch im Hinblick auf die Allgemeinheit iſt
dem Züchter bei ſeinem neuen Unternehmen beſter Erfolg zu wünſchen.

Zur Gründung einer Luthergefellſchaft,
deren Ankündigung bereits ein ſtarkes und freudiges Echo in allen
Gauen und Ständen unſeres Vaterlandes gefunden hat, ladet der vor
bereitende Wittenberger Ausſchuß unter Vorſitz von Geh. Rat Prof.
D. Dr. Eucken-Jena, der die erſte Anregung 4 r hat, auf
Donnerstag, 26. Sept. vormittags 11 Uhr, nach Wittenberg
(Gymnaſium) ein. Der Aufruf zur Gründung iſt von 260 bekannten
Perſönlichkeiken aus ganz Deutſchland unterſtützt, daneben zwei Na-
men aus dem neutralen Ausland, Schweiz und Schweden. Auch
unſer Regierungspräſident D. von Gersdorff fehlt nicht. Alle
Verufe und Stände ſind vertreten. Neben den Theologen, die natur
gemäß überwiegen, ſtehen Philologen, Juriſten, Mediziner, Jnduſtri-
elle, Tagesſchriftſteller, Lehrer, Beamte uſw. An führenden Militärs
zeichnen: v. Veſeler, Feliſch, v. Mackenſen und v. Stein. Blicken
doch alle, die für die Luthergeſellſchaft eintreten, in unverbrüchlicher
Dankbarkeit und ſtolzer Verehrung zu Luther, dem „größten,
deutſchen Manne“, empor, wie ihn unſer Kaiſer 1903 in
Merſeburg genannt hat. Er iſt doch recht verſtanden nicht nur Refor
mator der Kirche, ſondern der ganzen Welt, und an den Segens-
ſtrömen, die von ihm ausgegangen ſind, werden ſich auch die nach
kommenden Geſchlechter immer wieder erquicken.

Die Reformationsjubelfeier 1917 hat das Gedächtnis Luthers
aufs neue vertieft. Aber zur begeiſterten Verehrung muß gründliche
Kenntnis kommen. Die neue Geſellſchaft will uns den ganzen Luther
lebendig machen und ihn erfaſſen im Sanzen ſeines Weſens und
Wirkens, damit nicht nur ſeine religiöſe Stellung immer klarer her
vorlrete, ſondern z. B. auch ſein Verhältnis zur Nalur, zum Kindes
leben, zur Kunſt, zu Staat und Geſellſchaft, zu den wirtſchaftlichen
Angelegenheiten u. a. m. Alle dieſe Fragen müſſen mit ihrer Fülle
von Anregungen deutſches Gemeingut werden und können nur von
einer volkstümlichen Geſellſchaft auf breiteſter Grundlage gelöſt wer
den, um den größten religiöſen Heros unſeres Volkes immer wieder
jeder Zeit und jedem Geſchlecht zu vergegenwärtigen. Die Luther
geſellſchaft nimmt als Mittel zu ihren Zwecken in Ausſicht: Mit
gliederzuſammenkünfte und Orisgruppenverſammlungen. Veröffent
lichungen mannigfachſter Art und Bediennung der Tagespreſſe, Un
kerftützung der Wiitenberger Lutherhalle, Förderung der Reformations-
forſchung, Preisarbeiten, Feſtſpiele.

Verbandstag der Maler.
hielt der Gauverband Mitteldeutſch-

lands des Deutſchen Arbeitgeber verbandes im
Malergewerbe ſeinen Verbandstag unter Vorſitz von Köhler
Leipzig ab, Vertreter der Bezirke Breslau, Dresden. Erfurt, Gera,
Halberſtadt, Halle, Magdeburg, Leipzig, Nordhauſen, Schönebeck,
Krimmitſchau und Zwickau ſowie der Vorſitzende des Hauptverdandes
des Deutſchen Arbeitgeberverbandes für das Malergewerbe Kruſe-
Berlin nahmen teil. Letzterer hielt einen Vortrag über „Uebergangs-
wirtſchaft, Materialverſorgung und Arbeitgeberverbände“. Eine recht
lebhafte Ausſprache rief der Antrag Halle betr. Auflöſung des
Gauverbandes Mitteldeutſchland und Gründung neuer Landesver-
bände hervor. Einſtimmig wurde die Auflöſung des Gauverbandes
Mitteldeutſchland beſchloſſen. Jnfolge dieſes Beſchluſſes wurde am
folgenden Tage in Halle ein Provinzialverband ſelbſt
ſtändiger Maler der Provinz Sachſen, Anhal und
Thüringen gegründet.

Die Bürgervereine zur Förderung ſtädtiſcher Intereſſen
halten Donnerstog abend 8 Uhr im „Tipvoli“ eine Beſprechung über
allgemeine ſtädtiſche Angelegenheiten ab.

Die Schöffen- und GeſchworenenUrwählerliſten der Stadt
Merſeburg

kegen vom 14. September ab im Geſchäftszammer des Rathauſes
zur Einſicht aus.
Ueber die Durchführung der Verordnung über die Kartoffelverſorgung

im Wirtſchaftsjahr 1918-19
veröffentlicht der Kgl. Landrat in der vorliegenden Nummer einen
längere Bekanntmachung, die wir mit Rückſicht auf ihre Wichtigkeit
allgemeiner Beachtung enpfehlen. Die mit dem heutigen Tage
in Kraft tretende Anordnung deckt ſich im Weſentlichen
mit unſeren bisherigen Veröffentlichungen in den Kartoffel-
verſorgungsfragen.

Am Sonnta

Teuerere Eier.
Nachdem die Provinzialeierſtelle den Erzeugerhöchſtpreis für Eier

vom 16. September ab auf 27 Pfg. das Stück feſtgeſetzt hat, beträgt
laut Verfügung des Kgl. Landrats der Kleinhandelshöchſt-
preis für Eier für den Kreis Merſeburg von heute ab
33 Pfennig für das Stück.

Die Anmeldung von Zentrifugen und Buttermaſchinen
betrifft eine Vekanntmachung des Kgl. Landrats in der vorliegenden
Nummer

Die Durchführung zur Vertilgung von Schädlingen in Mühlen c.
detrifft eine Bekanntmachung des Stellv. Kommandierenden Generals
in der vorliegenden Nummer, die wir der Beachtung empfehlen.

Kommen mehr Hänſe?
Abg. Kopſch ift wegen der Einſuhr von Gänſen eus dem neu-

tralen Ausland mit einer Eingabe auch an den St eerireter des
eichskanzlers Vizekanzler von Payer herangetreten. Darauf iſt

ihm nunmehr vom Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts Herrn
don Waldow nachfolgende Antwort zugegangen: „Auf die an den
Herrn Stellvertreter des Reichskanzlers gerichtete gefällige Eingabe
cm 21. Auguſt 1918, die mir zum weiteren Vefinden übermittelt
worden iſt, erwidere ich ergebenſt, daßz die Gänſehandelsgeſellſchaft
u mir ermächtigt worden iſt, die von ihr in Polen ein
zckauften agergänl im Inlande dei Einhaltung S BedinWungen durch die Käufer unter Uederſchreifüng der Soch preiſe ab

ufetzen, ſo daß mit Wahrſcheinlichkeit oino Steigerung derreren nur erwarten iſt. 2 s
Außerordentliche Kriegshilfe für die penſionierten Reichsbeamten.

Die T eiſerne im Ruheſtande und die Hinter
bliebenen von Reichsbeamten erhalten nach einem Rundſchreiben des
Reichskanzlers in gleicher Weiſe wie in Preußen im Falle des Bedürf-
niſſes eine außerordentliche einmalige Kriegsbei-
hilfe. Dieſe beträgt 50 v. H. bis 100 v. H. etrages,
den der Penſionär oder verſtorbene Gatte oder Vater der Hinter
bliebenen nach den neuen Beſtimmungen erhalten haben würde, wenn
er als Beamter noch im Dienſte wäre. Perſonen, die bereits laufende
Kriegsbeihilfe beziehen, erhalten die einmalige Beihilfe ohne wei-
e r Amtswegen, ſie brauchen alſo keinen beſonderen Antrag
zu ſtellen.

Sammelt Vrenneſſeln!
Neſſelfaſer iſt vollwertiger Baumwollerſatz. Es gibt genug Neſ-
ſelbeſtände in Deutſchland, um unſeren Faſerbedarf zu decken. Die
Neſſeln brauchen nur geerntet zu werden. Die Reſſel muß mindeſtens
60 Zentimeter lang ſein. Beim Schneiden darf der Stengel nicht ge
knickt und beim Trocknen nicht naß werden. Jede Lieferung muß mit
Adreſſe des Sammlers verſehen ſein. Die Reſſelſammlung iſt loh-
nend: Es werden für 10 Kilogramm trockener Stengel 4 Mk. gezahlt,
außerdem erhält der Sammler f3 je 10 Kilogramm einen Wickel Näh-
garn umſonſt als Prämie. Wegen der Abnahmeſtelle wird auf den
Anzeigenteil verwieſen.

7 7 7
Stadttheater Halle.

Der Wochenſpielplan bringt Mittwoch, dem 18. Hoffmanns
Erzählungen“, Donnerstag, dem 19. „Der Freiſchütz“, Freitag, dem
20. „Der Strom“, Sonnabend, dem 21. „Tiefland“,

Das Muſikdrama „Der arme Heinrich“ von Pfitzner wurde
von der Leitung des Stadttheaters zur Aufführung erworben. Die
beabſichtigte Aufführung von Frank Wedekinds „Frühlings Er
wachen“ muß aus Zenſurgründen unterbleiben. Als
nächſte Neuheit des Schauſpiels geht Bruno Franks Schauſpiel „Die
Schweſtern und der Fremde“ in Szene.

e

Aus Kreis und Nachbarkrelſen,
Goldene Hochzeit.

ſch. Wallendorf, 17. Sept.
Friſche das Kummerſche Ehepaar in Tragarth das Feſt der
goldenen Hochzeit begehen. An Ehrungen reich war die kirch-
liche Einſegnung, an der ſich außer dem Kriegerverein auch der Jung-
mädchenverein, der ein Chorlied wirkungsvoll zum Vortrag brachte,
beteiligte. In feierlicher Weiſe wurde dem Jubelpaare das kaiſer
liche Gnadengeſchenk, eine Bibel der Gemeinde, durch den Vorſitzenden
des hieſigen Kriegerpereins, Ehrengaben des Landeskriegerverbandes,
des Kriegervereins und des Rittergutsbeſitzers Max Krötzſch über
reicht. Wir wünſchen dem greiſen Hochzeitspaare einen geſegneten
Lebensabend.

Geſchloſſener Bäckereibetrieb.
Kleincorbetha, 17. Sept. Wegen Annahme von ungültigen,

bereits entwerteten Brotmarken wurde die Bäckerei von Guſtatß
Laue hier auf 3 Wochen geſchloſſen.

Zur Lebensmittelverſorgung.
Lützen, 17. Sept. Jn der Sitzung der Stadtverordneten

am 11. d. M. wurde nach Ausſprache über die Lebensmittel-
verſorgung einſtimmig folgende Reſolution angenommen:
„Jn der heutigen Stadtverordnetenwerſammlung wurde einſtimmig
beſchloſſen, den Herrn Landrat nochmals höflichſt zu bitten, endlich
eine beſſere Verſorgung mit Lebensmitteln für die hieſige Bürger
ſchaft herbeiführen zu wollen. Bei der Verſorgung mit Lebensmitteln
für unſere Stadt hat der Herr Landrat die Richtlinie, die ſonſt für
landwirtſchaftliche Städte gilt, zu Grunde gelegt. Das trifft aber
für Lützen nicht zu, denn unſere Einwohner beſtehen zum größten
Teile aus gewerblichen Arbeitern und haben zur Landwirtſchaft gar
keine Beziehung. Die wiederholten Geſuche des Magiſtrats in dieferAngelegenheit ſind bisher leider ohne Erfolg geblieben und die ſehr

geringen, tatſächlich unzureichenden Zuweiſungen an Lebensmitteln
haben in letzter Zeit in der Bürger und Arbeiterſchaft zu faſt unerträg
lichen Verhältniſſen geführt. Wir erlauben uns daher nochmals un
ſere Bitte zu erneuern und um recht baldige Ueberweiſung einer
größeren Ration Lebensmittel zu bitten.“ Dieſe Reſolution ſoll auch
a genlernngepraß denten eingereicht werden. Beides iſt bereits
geſchehen.

Aus Provinz und Reich
Aus Unvorſichtigkeit die eigene Frau erſchoſſen.

Großß-Corbetha, 17. Sept. Der Korbmacher Später hier hatte
das Unglück, beim Hantieren mit einem Revolver aus Unvor-
ſichtigkeit ſeine Frau zu erſchießen. Angeſichis dieſer Tatſache richtete
er die Waffe gegeen ſich und erſchoß ſich auf der Stelle. Zwei kleine
Kinder beweinen ihre Eltern, die ſie ſo plötzlich verloren haben.
Sp. war ſchon mehrfach zum Heeresdienſt eingezogen, aber immer
wegen Herzfehler wieder entlaſſen. Das traurige Schickſal der Fa-
milie findet hier allgemeine Teilnahme.

Zwei ſchwere Magdeburger Jungen feſtgenommen.
Leipzig, 17. Sept. Bei einer von der Kriminalpolizei vorgenom-

menen Razzig wurden in einem im Weſten gelegenen Grundſtücke
zwei Männer feſtgenommen, die mit Revolver und zahlreichen Ein
bruchswerkzeugen ausgerüſtet waren. Damit war ein guter Fang
emacht worden, denn es wurde feſtgeſtellt, daß beide von Magde-r flüchtige ge werbsmäßige Einbrecher waren,

die ſich in Leipzig unter falſchem Namen Unterkunft verſchafft und
hier während der letzten Wochen eine Anzahl größerer Einbruchs-

diebſtähle verübt hatten.

Sehr vernünftig!
Koburg, 17. Sept. Auf Antrag des Koburger Magiſtrats hat

das Miniſterium in r jetzt verfügt, daß angeſichts der derzeitigen
Lebensmittelknappheit in der Stadt den Städtern durch die Auf-
ſichtsbeamten keine Schwierigkeiten in der Einholung
von Nahrungsmitteln auf dem Lande gemacht werden, ſo-
fern es ſich lediglich um die Privatverſorgung handelt.

Pilzvergiftung.
Schmölln, 17. Sept. Jnfolge Genuſſes giftiger Pilze ſtarb

hier ein 23jähriges Mädchen namens Vetter.

Verſchüttet.

Clausthal, 17. Sept. Jn der Königl. Silberhütte Clausthal
ſtürzte beim Roſtofenfüllen, wohl infolge Ausrutſchens, der Hütten
arbeiter Ewald d'Appolonia in den Ofen. Er wurde von der Erz-
maſſe verſchüttet und erſtickte.

Steuerung der Kleinwohnungsnot.
Erfurt, 17. Sept. Die Stiadtverordnetenverſamm-

lung nahm einen vom Magiſtrat mit der Siedlungsgefellſchaft
„Sachſenland“ abgeſchloſſenen et an. Zur Erbauung von 69
Kleinwohnungshäuſern in Erfurt-Nord wurden debattelos
600 000 Mk. bewilligt.

Zur Abhilfe der Kleinwohnungsnot.
Torgan, 17. Sept. Die Stadtverordneten bewilkigten der All

gemeinen BVaungenoſſenſchaft und der Gemeinnützigen Baugenoffen-
ſchaft zum Ban von Kleinwohnungen, wenn noch während des Krie-
ges gebaut wird, einen Zuſchuß von 1000 Mk. für jede Wohnung,im ganzen 34 000 Mk. Der Magiſtrat hatte nur je 500 Mk. Zuſchuß

beantragt. Der Herr Oberpräſident wie das ſtellv. Generalkommando
werden die Bauerlaubnis anſtandslos gewähren.

Todesſturz einer Siudentin.
Plauen i. V., 17. Sept. Eine aus Greig gedürſige Sindenſin,

Am Sonntag konnte in ſeltener

die an der Münchener tini verſität ſndierte, hat von der alsSelbſtmörderbrücke“ bekannien 70 Meter hohe e eleeneke

die Tiefe geſtürzt und war ſofork tot. Der Grund der Tat i
unbekannt.

Mord und Selbſtmord.
Dresden, 17. Sept. Der in der Grillkparzerſtraße in Dresdent p enn Fur Karl e ze hat in einer der letzten Nächte

inen 16 Jahre alten Sohn und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. DeBeweggrund zur Tat ift noch unbekannt. hof t
Lebensmittelſchiebung.

Hettſtedt. 17. Sept. Nicht weniger als 130
wollie ein hieſiger Händler dieſer Tage als grüne
nach Hagen i. W. verſchieben. Die Pflaumen wurden aber am Bah
hof beſchlagnahmt und gingen nun nach Magdeburg, wo ſie einer
Marmeladenfabrik überwieſen wurden. Die Pflaumen ſtammten aus
der vom Händler Droſhin gepachteten Plantage bei Leimbach. Gro
ſhin will ſie an einen Händler in Hecklingen verkauft haben, der ſeiner
ſeits die Verſchiebung nach Hagen verſucht haben ſoll. Die Schuld
frage iſt noch nicht ganz geklärt. Auf alle Fälle würde ſich D. wegen
Uebertreiung des Ausfuhrverbokes zu verantworten haben, da ſa
ſchon der Verkauf nach Hecklingen, das im Kreiſe Bernburg liegt, un-
zuläſſig war. Die Affäre erinnert ſtark an die vor einiger Zeit er
folgte Verſendung einiger 70 Zentner Zwiebeln, die als Umzugsgut
in einem Möbelwagen von hier nach einer oſtmärkiſchen Stadt gin
gen. Kurz vor dem Ziele muß aber der Zwiebelgeruch dorch zu ſtark
geworden ſein, und ſo kam der Schwindel heraus. Jetzt beſchäftigt
ſich der Staatsanwalt mit der Sache.

Ausland
Schweres Eiſenbahnunglück in Oeſterreich.

Wien, 17. Sept. Nach einer Meldung der „Korreſpondenz Wil
helm wurde auf der Strecke der Franz-Joſeph- Bahn ein
von Gmünd kommender Perfonenzug beim Ausfahren aus der Sſa
tion Eggenburg von einem in der Station rangierenden Zuge
geſtreift. Drei vollbeſetzte Waggons wurden vollſtändig zerirümmert.
Eine Perſon wurde getötet, 13 Perſoneen erlitten ſchwere
Verletzungen.

entner Pflaumen
ohnen dekelariert

ca nWettervorausſage

Eine gemeinſame Ententenste zu Oeſter
reichs Friedensvorſchläge

Rotterdam 17. Sept. (Eig. Drhtb.) Der Parlamenfsbericht
erſtatter der „Dailg News“ erfährt aus diplomatiſchen Kreiſen, daß
die Alliierten eine gemeinfame Note verfaſſen werden als Antwort
auf die öſterreichiſche Friedensanregung, die die Lage aufklären folle.
Die Notwendigkeit der Abgabe einer ſolchen Erklärung wurde geſtern
in amerikaniſchen daplomatiſchen Kreiſen erörkert. Man nimmt dabei
den Standpunkt ein, daß die öſterreichiſche Note unbeſtimmt ſei und
daß ein Antrag, Friedensbeſprechungen einzuleiten, jedenfalls von
Deutſchland kommen müfſſe, weil Deutſchland der Hauptfeind ſei

Bafſel, 17. Sept. (Eig. Drahtb.) Es verdient beſonders her
vorgehoben zu werden, daß vie italieniſchen Blätter nur ganz kurze
Meldungen über den Jnhalt der Friedensnote veröffentlichen, aber
nicht ihren Wortlaut mitgeteilt haben. Popolo d'Jtalia“ verſchweigi
den Friedensſchritt der Mittelmäche gänzlich, ein Beweis, wie ungn-
genehm er ihm iſt. Der ſozigliſtiſche Avanti* wurde von der Grenz-
zenſur zurügehalten. Corr. della Serra“ ſchreibt, er hätte erwartet,
daß gleichzeitig mit der Veröffentlichung des Vorſchlages Oeſterreichs
die Ententeregierungen eine klare Stellung dazu genommen hätten
Er ſpricht die Erwartung aus, daß dies nun ſoſsrt geſchehe und zwar
im Sinne des ſtäriſten Mißirauens gegen die Feinde.

Balſonr lehnt ab.
Köln, 17. Sept. Die Köln. Ztg.“ meldet aus Amfter

dam: Ballour lehnt den öſterreichiſch- ungariſchen Vor
ſchlag ſchroff ab.

Genf, 17. Sept. (Eig. Drahtb.) Aus Paris wird gemeldet
„Echo de Paris“ ſchreibt, daß Fraufreich, Amerika, England und die
anderen Verbündeten die Note ohne Frage init einer Abtehnung be
antworten würden.

Beratungen der Reichstagsfraktionen
Berlin, 17. Sept. (Eig. Drahtb.) Die nationalliberale Fra'-

tion des Reichstages iſt heute vormitlag zu einer Sitzung unter dem
Vorſitz des Abgeordneten Strefemann zuſammengetlreten. Die
Beratungen galten der allgemeinen politiſchen Lage und zwar ſowohl
der äußeren als auch der inneren Politik. Als Grundlage der Be
ratungen diente ein Vericht des Abgeordneten Streſemann über ſeine
Beſprechungen mit den Führern der anderen Fraktionen und mit der
Regierung, vor allen mit dem Reichskanzler. Die nationalliberale
Fraktion iſt ſomit die erſte unter den Reichstagsparteien, die zu der
durch den Oefſterreichiſchen Friedensſchritt geſchaffenen Lage Stellung
nimmt. Dem Beiſpiel der nationalliberalen Fraktion werden die
übrigen Fraktion folgen und gleichfalls Sitzungen abhalten. Das
Zentrum tritt am Donnerslag, die ſozialdemokratiſche Partei am Mo
tag zuſammen.

Rücktritt des Kabinetts Wekerle
Budapeft, 16. Sept. Man glaubt, daß das Kabinet

Wekerle in den nächſten Tagen demiſſionferen wird

Nicht vor dem Winter Frieden.
Bern, 17. Sept. (Privattel.) Nach dem „Berner Jn-

telligenzblatt“ meldet „Feuille* aus gut unterrichteten ſchweizer
Kreiſen, daß man dort der Anſicht fei, daß ſich der Frieden
vorbereite und dieſe Vorbereitungen durch die Note
Burians gefördert werden. Doch ſei nicht daran zu
denken, daß noch vor dieſem Winter der Frieden ge
ſchloſſen werden könne.

Eine Ententeoffenfive in Mazedonien.
Sofia, 16. Sept. Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom

15. September heißt es: Jm Abſchnitt von Gradiſchnitza bis
zur Höhe Bahovo fanden er bitterte Kämpfe ſtatt. Feind
liche Bataillone geiffen an mehreren Punkten unſere Stellungen ſüd-
lich von Gradiſchnitza an, wurden aber mit beträchtlichen Ver
u ſten zurückgewieſen; eine Anzahl franzößſcher Gefangener blieb
in unſeren Hönden. Weiter öſtlich griffen nach beſonders heftiger
Artillertevorbereitung franzöſiſche und ſerbiſche Diviſionen heute frü
unſere Stellungen bei Sohol, Dobropolfe und Betreniew an. N
hartnäcigem Ringen geſang es ihnen, dieſe Punkte zu beſetzen, wobei
ſie ſchwere Verluſte erlitten. Um unſeren Truppen nunnötige
Verluſte J erſparen, nahmen wir unſere Einheiten in dieſen Ab
ſchuitten eine neue Siellung weiter nördlich zurück. Südlich von
Huma hält das heftige Artillerieſener auf beiden Seiten an.

Die heutige Nummer metfaßt 6 Seiten.
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Amtliche Anzeigen
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Gemäß 84 der Kreispolizeivervrönnng vom 18. Auguſt 1917,
betreffend die Körung von Ziegenböcken, werden ſolgende
Körtermine feſtgeſetzt:

Schanuamt l.
1. 27. September, nachmittags 3 Uhr.

Merſeburg, Gaſthaus „Zur grünen Linde
ſür die Böcke aus der Stadt Merſeburg, aus den Ortſchaften
der Amtsbezirke Meuſchau und Spergau (außer Kirchfähren-
dorſ) und den dazu gehörenden Gutsbezirken.

27. September, nachmittags 4 Uhr
RNiederbeung, Gehöft des Landwirtes G. Walther

für die Böcke aus den Ortſchaften des Amtsbezirkes Frank
leben und den dazu gehörenden Gutsbezirken.
z. 28. Seplember, nachmittags 2, Uhr

Seopanu, Gaſthaus „Zum Raben“
für die Böcke aus den Ortſchaften des Amtsbezirks Scopan
und den dazu gehörenden Gutsbezirken.

Schauamt II.
4, 28. September, nachmittags 4 Uhr

Holleben, Gehöft des Landwirtes Hellmuth, Burg 7
für die Böcke aus den Ortſchaften der Amtsbezirke Delitz a. B.,
Holleben und den dazu gehörenden Gutsbezirken.

30. September, nachmittags 3 Uhr
Lauchſtedt, Gaſthaus „Zum deutſchen Haus“

für die Böcke aus den Städten Lauchſtedt und Schafſtädt, den
Ortſchaften der Amtsbezirke Niederelobicau und Groß-Gräfen-
dorf und den dazu gehörenden Gutsbezirken.

Schauamt III.
7. Oktober, nachmittags 3 Uhr

Keuſchberg, Gehöft des Salinengärtners Ernefti
ür die Böcke aus den Ortſchaften des Amtsbezirkes Diürren-
erg, ſowie aus den Orten Teuditz, Tollwitz, Lauern, Ragwitz,

Ellerbach, Zöllſchen, Oebles-Schlechtewitz, Klein-Corbetha,
Groß-Lehna, Nempitz, Treben, Otzſech, Thalſchütz und den dazu
gehörenden Gutsbezirken.

9. Oktober, nachmittags 1 Uhr
Lützen, Gaſthaus „Zur Eiche“ (Landmann)

für die Böcke aus der Stadt Lützen, aus den Orten Botbfeld,
Röcken, Michlitz, Schweßwitz, Döhlen, Thronitz, Meyhen,
Meuchen und den dazu gehörenden Gutsbezirken.
v. 9. Oftober, nachmittags 2*, Uhr

Starſiedel, Gaſthaus „Zur Linde“
kür die Böcke aus den Ortſchaften der Amtsbezirke Dehlitz a. S.
r den unter 6 genannten), Groß-Görſchen, Kitzen (außer
en unter genannten) und den dazu gehörenden Gutsbezirken.

Schauamt IV.
2 25. September, nachmittags 4 Uhr

Zöſchen, im Gemeindeholz
für die Böcke qus den Ortſchaften der Amtsbezirke Wallen
borf, Klein-Liebenau, Dölkau, Altranſtädt (außer den unter 6
genannten) und den dazu gehörenden Gutsbezirken.
o. 2. Oktober, nachmittags 42 UhrSchkenditz, Gaſthaus „Zur Erholung“ Ringſtraße 12

die Böcke aus der Stadt Schkeuditz und den Ortſchaften
er Amtsbezirke Cursborf, Papitz, Wehlitz (außer den unter 11

genanuten) und den dazu gehörenden Amtsbezirken.

11. 4. Oktober, nachmittags UhrRaßnitz, Gaſthaus Thamm
fſtr die Böcke aus den Orten Raßnitz, Röglitz, Weßmar, Ober-
thau, Ermlitz und den dazu gehörenden Gutsbezirken.

Nach 54 der Körordnung ſind die Bockhalter verpflichtet,
fuß Böcke zur feſtgeſetzten Zeit an den betreffenden Ort zu

ren.
Für jeden vorgeführten Bock wird eine Vorführungs-

entſchädigung von 1,50 gezahlt. Außerdem iſt mit der
Körung eine Prämiierung der beſten Böcke verbunden.

Merſeburg, den 9. September 1918.
Der Königliche Landrat.

J. B.: von Grone.
Bekanntmachung über Helfrüchte.

1. Wiederholt wird darauf hingewieſen, daß ſämtliche Oelfrüchte
an die Firma Hoelz Söhne in Naumburg a. S. abzuliefern ſind.
An Hand der Ernteflächenerhebungen wird nachgeprüft werden, ob
alle Oelfruchtanbauer dieſer Pflicht genügt ar Die Säumigen
können mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldſtrafe bis zu
10 000 Mk. oder einer dieſer Strafen beſtraft werden.

2. Anbauer von Oelſamen und Oelfrüchten können in beſchränk-
tem Maße für ſich ſelbſt Oel ſchlagen ſaſſen. Hierzu bedürfen ſie be
ſonderer

Oelſchlageſcheine.
Dieſe werden auf Antrag vom Kommunalverband ausgeſtellt.
Merſeburg, den 12. September 1918.

Der Königliche Landrat.
J. V.: von Grone.

Bekanntmachung.
Nach einer Verfügung des Kriegsminiſteriums werden

vom 1. September 1918 ab die bet dem ftellv General
kommando beſtehenden Durchgaſungsgruppen zu Durch
gaſungen mittels Blauſäuregas von Privat Gebäuden, Be
trieben und Anſtalten zwecks Vertilgung von Schädlingen
in Mühlen, Kornſpeichern ſowie von Ungeziefer in Unter
kunftsräumen herangezogen

Eiwaige Anträge ſind an das ſtellv. Generalkommando
V. A. K. zu richten.

Magdeburg, den 13. September 1918.
Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps:

Sontag, General leutnant.
Se

eicdd o
Blusen, Kleider, Mäntel

nur prima Qualitäten

Rudolf Krämer
Merseburg

Christianenstraße 7 Telefon 444.

Bekanntmachnng-
Die Urliſten der in der Stadt-

gemeinde Merſeburg wohn-
haften Perſonen, welche zu
dem Amte eines Schöffen vder
Geſchworenen berufen werden
können, liegt vom 14. Septem-
ber ab eine Woche im Geſchäfts-
zimmer des Magiſtrats-Rat-
haus, 2. Obergeſchoß zur
Einſicht aus.

Merſeburg, den 12. Sept. 1918.
Nr. 1.1078/18 Der Magiſtrat

Ausgabe der Batter
am Sonnabend, den 21.Septem-
ber 1918, Abgabe der Marken
bis Donnerstag abend.

Es werden zugeteilt: auf
jede Kreisfettnarke 25 Gramm
Butter zum Preiſe von 16 Pfg.
und auf jede Zuſatzfettmarke
(mit dem Auföruck k. S. und G.)
50 Gramm Butter zum Preiſe
von 31 Pfg.
Merſeburg, den 17. Sept. 1918.

Das ſtädt. Lebensmittelamt.
L. A. l. 2582/18,

Konſervatoriſch geprüſte

Muſiklehrerin
(Methode Prof. Wiemayer)

langjährige Unterrichtserfah-
rung, erteilt hier wöchentlich
einmal Klavierſtunden im Hauſe
für alle Stufen. Anmeldungen
bet Fräul KAobohm. hier,
Weiße Mauer 30 J., täglich von
2-4 Uhr außer Sonnabend
und Sonntag.

Margarete Hobohm, Halle

död M
als 1. Hypothe? auf Acker oder
Grundſtück per ſofort od. ſpäter
auszuleihen. Offerten unter

R. an die Exped. d. Blts.

5uttapan
Her Tesl-

S r BarzillaaS Zukantt mit Witte-
rung und Rödervewtitgt radlkal
Faldmäuse, Kamgier.

S

neuen Sohwaken,
Amoelson, Kelleraszein,
Rattap an ist b. seiner
Unschääliohk. f. Menseh.,
Haustieor., Wild u. Gectüg.

und z. Auslegen,hemisch. Laboratorium
„Rattapan

Johannos Peavosiogtff
dohn 60. S r. 1873.

1

Be

Verlioren
am 15. d. Mts. auf dem Wege
vom Gefangenen-Lager Merſe
burg bis Leung-Werke, ein
Trauring, gezeichnet: gez. E.
Störner 8. 4. 06. Gute Be
lohnung.

Abzugeben: Gefangenen

Sie Mitglieder ver hieſigen
Bürgervereine zur Förderung

ſtädtiſcher Intereſſen
werden hierdurch zu einer

Verſammlung
eingeladen, die am Donners
tag. den 19. d. Mts., 8 Uhr
abends, im „Tivoli“ ſtattfindet.

Zur Beſprechung ſtehen all-
gemeine ſtädtiſche und Ver-
einsaugelegenheiten.

Jn Anbetracht der Zeit bitten
um zahlreiche und pünetliche
Beteiligung Die Vorſtände.
Deutſchevangeliſcher

Volksaben)
im Dor

Sonntag, den 22. September,
abends 8 Uhr.

Anſprachen: Deutſches Helden-
tum im Weltkrieg.

Merseburger Ratskeller.
Bittwoch, den 18. September z

V. Känstler- Konzert
ausgeführt von den bekannten Kräſten.

Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Mittwoch, den 18. Septbr. 1918, abends 8 Uhr:

brofes Mtär- Konzert
gegeben von Angehörigen des Ersatz-Bataiitlons

Intf.-Kogis. Mo. 27, Weilssentels v
(Leitung: Musikleiter Kröber)

unter Mitwirkung des kriegsblinden Geigen-Virtuosen
Fritz Teub, Weißenfels.

a) Draußen; b) Daheim.
(Prof. Bithorn).Männerchöre (Liedertoſel);
Einzelgeſänge (Frau Bothe
und Prof. Seele); Orgel
(Domorganiſt Schumann).

Jeder iſt willkommen.
Am Ausgang werden frei-
willige Gaben für die Kolonial

Kriegerſpende erbeten.
Fränlei 32 Jahr alt, mit

etwas Vermögen,
wünſcht ſichbald zu verheiraten.
Witwer nicht ausgeſchloſſen.

Offerten unter F. S. 300
an die Expedition dſs. Blts.

Möhbliertes

immer
mit 2 Betten wird geſucht. Off.
erbitten unter „Dr.“ an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Muſiker
(evtl. ehemalige), Violinen und
Holzbläſer, welche in d. Kapelle
des Tivoli- Theaters ſpielen
wollen, werden erſucht, ſich
umgehend bei der Direktion
zu melden.
Tüchtiger Heizer und

Baggerführer
findet ſofort dauernde Beſchäf
tigung bei

G. Tieta
Tieſbaugeſ chäft Dürrenberg.

Arbelter n.
I

werden eingeſtellt.

C. Günther jun,
Kommando 825 Leunga-Werke. Friedrichſtr. 36.

An

Halle(am Theater)
Sprechstunmnde

4 Meine Wohnung befindet sich ab I. September
Alte Promenade

Frau Dr. med. Elisabeth Schoen, Aerztin,
Fornsprecher 5989.

10--I2, 4 Uhr

mindestens

1 Wdieke!l anfaden
fEr

10 Kilo trockener

Rrennesselstengel.
Abnahmestellen:

l. Für die Ortschaften des Kreises:
Fr. Lehmann, Herseburg, Friedrichstr. I

2. Für die Stadt Merseburg:
Knaben-Fittelschule, Schulstr. 3.

4

60 cm hoher

W

findet am 18.

nachm. von

ſteht nicht.

V-A. I 1135/18.

Roßſleiſch- und Fleiſchwaren Verſauf

bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4
2--3 Uhr auf die Ordnungsnummern 2601--2700
3 Iſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von

Merſeburg, den 17. September 1918.
Das ſtädtiſche Vebensmittelamt.

September 1918

2701--2800
Fleiſch be

t Zu zahlreichem Bezuch ladet ein H. Bilenberger.

Ausgabe von Lebensmitteln.
1. Für die Zeit vom 23. bis 29. September 1918 werden

auf den Kopf der Bevblkernung zugeteilt:
50 Gr. e Suppen zum Preiſe von 10 Pfg. auf Bezugsſchein

Nr. 61,
100 s Marmelade zum Preiſe von 19 Pfg. auf Bezugsſchein

Nr. 62,
2. Abgabe der Bezugſcheine Nr. 61 und 62 am Mittwoch,

den 18. und Donnerstag, den 19. September 1918.
3. Jn der Volks und Mittelſtandstüche und in den Gafſt-

wirtſchaſten ſind für Mittageſſen abzugeben Nichts.
4. Einreichung der Forderungsnachweiſe durch die Ver

kanfsſtellen bis ſpäteſtens Freitag, den 20. September 1918,
mittags 12 Uhr.

5. Verkauf der Ware.
Der Verkauf der zugeleilten Ware erfolgt von Donners-

tag, den 26. September bis einſchließlich Sonnabend, den 28. Sep-
tember 1918 gegen Abgabe der Quittungsabſchnitte.

Merſeburg, den 17. September 1918.
L.-A. V. 2511/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

500 k. Belohnung
erhält derjenige, welcher meine beiden am Diens-
tag, den 19. d. Mits., geſtohlenen

Pferde mit Leiterwagen wiederbringt

oder deren Standort nachweiſt. Beſchreibung:
Branner Wallach, ſchwarze Stute, 12 u. 15 Jahre alt,
mittelgroß u. mittelſtark, kurzgeſchnittene Mähnen.
Wallach a. link. Hinterbein u. Huf vernarbte Beulen.
Stute hinten links weiß gefeſſelt.

Für Beibringung des Wagens u. der Geſchirre
Teilbelohnung.

bei HalleFärberei Rauersberger, Ammendorf ſ.
Von Donnerstag, den 19. September ab, ſteht bei mir ein

d prima offfrieſiſche, hoch
e tragende u. nenmilch.

e uhe,e ſowie allerbeſtec

Zuchtbullen
preiswert zum Verkauf.

Ernst Heinrich, Viehhandl., Schafſtädt.
Telefon Nr. 4.

Karl Tänzer
Adolf Schäfers Nachf.

Spezialgeschäft
fär

Damen- u. kinder- Wäsche

Schürzen aller Art

Vollständige
Wäsehe-Ausstattungen.

o Merseburg cEntenplan 7 Fernsprecher 259 Entenplan 7

Schreiben Sie ſchlecht?
Auch die ſchlechteſte Handſchrift wird durch meine unübertroffene
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Mittwoch, den 18. September 1918.
„„J J S C—Eine Abfuhr für den „Alldeutſchen

freſſer“ Delbrück.
Prof. Delbrück, der in den „Preußjiſchen Jahrbüchern“ ge

wohnheitsmäßig in einer haarſpaltenden Weiſe gegen die ſogenann
ten Alldeutſchen loswettert, erhält in der „Berl. Morgenpoſt“
von dem Hauptſchriftleiter Cuno eine ſchneidige Abfuhr, die in
treffender Weiſe den politiſchen Fanatismus und die Verranntheit
Delbrücks kennzeichnet. Der Artikel iſt um ſo bemerkenswerter, als
die „Morgenpoſt“, wie bekannt ſein dürfte, keineswegs im alldeut
ſchen Fahrwaſſer ſegelt. Cuno ſchreibt u. a.:

„Statt den Herren Lloyd George, Cecil, Balfour, Hughes uſw.
uſw. mit dem ganzen Nachdruck Jhrer großen Autorität als Gelehrter
und Politiker zu ſagen, daß ſie doch gütigſt vor ihrer eigenen Tür
kehren möchten, daß jedes Land ſeine All deutſchen hat,
wie Philipp Scheidemann ſo richtig ſagte, und daß ſich die Engländer
doch zunächſt einmal mit ihren Alldeutſchen auseinanderſetzen möchten,
ehe ſie uns die unſrigen an die Rockſchöße hängen, beſorgen Sie
den Leuten das Geſchäft, indem Sie förmlich Satz für Satz
und Zeile für Zeile den Gedanken variieren, daß an der Fortdauer des
Krieges der Mangel an unſerem ehrlichen Willen zum
Frieden ſchuld iſt, ihn anſtändig zu beendigen.

Jch möchte das diaboliſche Grinſen der engliſchen
Herren bei der Lektüre Jhrer Artikel ſehen! Sie klagen uns an,
daß wir den Herren Lloyd George und Clemenceau zu viele Beweis-
ſtücke dafür in die Hand gegeben haben, daß die Deutſchen von einem
ür die Freiheit der anderen Völker bedrohlichen Geiſte erfüllt ſeien,
und Sie verlangen, daß die Regierung alle all deutſchen
Verhetzungen vor dem Kriege ſammeln laſſe und aus der
feindlichen Literatur nachweiſe, wie ſehr uns dieſes Gebahren geſchadet
hat. Ja, ſoll denn nun auch noch die Regierung den Feinden das
Geſchäft beſorgen Die Regierung hätte, dünkt mich, alle die Hetze
reien ſammeln ſollen, die ſich in der franzöſiſchen und in der
engliſchen Literatur vorfinden, um den Nachweis zu führen,
daß unſere Feinde am allerwenigſten Anlaß haben, uns der Kriegs
hetze zu beſchuldigen.

Sie ſagen, die Welt verlange und habe ein Recht zu verlangen,
daß das deutſche Volk Bürgſchaft gebe, daß der alldeutſche Geiſt nicht
der deutſche Geiſt ſei. Und wir, Herr Profeſſor, und wir? Kommt
es uns als Deutſchen nicht vor allen Dingen zu, von unſeren
Feinden zu verlangen, daß ſie ihre auf die völlige Ver
ſlavung Deutſchlands gerichteten Pläne auf
geben Begreifen Sie nicht, daß Sie es ſind, der das deutſche
Volk in Anglauben an unſere gute Sache, in Zweifel und Verzweif
lung, in Mißmut und Verzagnis hineintreiben, wenn Sie, ſtatt ihm
zu ſagen, daß es um ſein Leben kämpft, nicht müde wer
den, ihm einzureden, daß es nur weiterkämpfen, weiter
bluten und weiterhungern muß, weil die Alldeut-
ſchen und unſere alldeutſch beeinflußte Regierung den Frieden
nicht wollen Sehen Sie nicht ein, daß dieſe Jrreführung des
Volkes eine der hauptſächlichſten Urſachen iſt für die Mißſtimmung,
der man leider Gottes heute vielfach begegnet? Daß durch dieſe Jrre
führung auch der Boden bereitet wird, auf dem das Giftgewächs der,
Gſchichtenträgerei wuchert?

Bleiben Sie bei Jhrer bisherigen Politik, ſo werde ich bei meiner
Anklage bleiben, daß Jhr politiſches Wirken uns mindeſtens
ebenſo viel, wo nicht mehr, Schaden bringt, als das Treiben
der Alldeutſchen.
m e Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich
Dann ſchaffen wir's!

Dem Hauptausſchuß nationaler Arbeiter und Berufsver
bände Deutſchlands iſt auf ein Huldigungstelegramm, das er an
läßlich ſeiner 8. Jahrestagung in Dortmund an den Generalfeld
marſchall v. Hindenburg geſandt hat, nachſtehende Antwort
zugegangen:

„Möge Jhr Gelübdezum Durchhalten in dem uns
aufgezwungenen Kampf um unſer Daſein und für unſere Zukunft

jedem Deutſchen zur heiligen Ueberzeugung werden: dann
ſchaffen wir's! Generalfeldmarſchall v. Hindenburg.“

Der Zuſammentritt des Hauptausſchuſſes.
Berlin, 16. Sept. Der Haushaltausſchuß des Reichs

tages tritt am Dienstag, den 24. September, vor
mittags 10 Uhr zuſammen.

Empfänge beim Reichskangler.
Berlin, 16. Sept. Die „Nordd. Allg. Ztg. meldet: Der

Reichskanzler empfing heute vormittag den Reichstags abgeord
neten Grafen Weſtarp und darauf den Reichstagsabgeord-
neten Dr. Streſemann ſpäter Stagtsfekretäär Wallraf,
Graf Roedern und v. Hintze.

Die Stimmung in Elſaß-Lothringen.
Auf der Tagung des Geſamtvorſtandes des Alldeutſchen

Verbandes in Hannover hielt der Pfarrer Hermann aus
Wörth eine Rede über die Lage in Eiſaß-Lothringen. Er
führte dabei u. a. folgendes aus:

Die politiſche Stimmung im Lande iſt trüb e. Ein großer
Teil der Bevölkerung hat ſich wieder dem Nationalismus zuge-
wandt und hofft auf die „Desannerion“ der Reichs
lande. Einem andern Teil iſt es gleichgültig, ob die Weſt
mark deutſch bleibt oder franzöſiſch wird. Nur ein Fünftel
iſt noch entſchieden deutſch geſinnt. Schuld an die
ſer Stimmung ſind: der Eintritt Amerikas in den Krieg, die letz
ten Grjolge des Vielverbandes, bisherige Schwäche der auswär
tigen Politik Deutſchlands, Mangel an Entſchiedenheit der inne-
ren Verwaltung und Aerger über wirtſchaftliche Kriegsmaßnah-
men. Aus dieſem Elend kann nur herausführen der deutſche
Sieg und die Angliederung Elſaß-Lothringens
an Preußen. Preußen allein könnte eine gründliche Gr
Reuerung der Verwaltung durchführen. Je eher dieſe Maß-
nahme durchgeführt würde, um ſo beſſer wäre es.

Prinz Friedrich Karl lernt Finiſch.
Helſingfors, 16. Sept. Um dem Prinzen Friedrich Karl

Unterricht im Finiſchen zu erteilen, reiſt der Dozent Dr.
Ho l ma nach Deutſchland ab.

Zwei neue Admirale.
Berlin, 16. Sept. Vizeadmiral So uchon iſt zugleich mit

den Vizeadwiral Hipper zum Admiral ernannt

Beilage zu Ar. 219 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Ein Treugelöbnis der chriſtlichen Metallarbeiter an den Kaiſer.
Die in Duisburg tagende achte Generalverſammlung des

chriſtlichen Metallarbeiterverbandes Deutſch
lands beſchloß, folgendes Telegramm an den Kaiſer ſenden

„Die in Duisburg in der „Tonhalle“ tagende Generalverv-
ſammlung des chriſtlichen Metallarbeiterverbandes Deutſchlands,
der zirka 100 000 Mitglieder umfaßt, ſendet Euerer
Majeſtät ehrerbietigſten Dank für die landesväterlichen
Worte, die Eure Majeſtät von den Kruppſchen Werken aus
an die geſamte deutſche Arbeiterſchaft gerichtet und die in unſer
aller Herzen den wärmſten Widerhall finden. Die chriſt
lich-nationale Arbeiterſchaft gelobt Euer Majeſtät un ver
brüchliche Treue und weiſt den Verſuch des Feindes, zwi
ſchen dem deutſchen Volke und ſeinem Kaiſer Mißtrauen zu
ſtiften, mit Verachtung und Empörung zurück. Wir wollen durch
reſtloſe Pflichterfüllung, hart wie Stahl, in der
Front wie in der Heimat helſen, den Vernichtungswillen derFeinde zu brechen und dem deutſchen Vaterlande eine glückliche

Zukunft zu ſichern.“

Aus Staöt und Umgebung
Zweckverband Lenna.

Wichtige Verkehrsbeſchlüſſe. Sofortiger Beginn des Vahnbaues
Röſſen Merſeburg. Das Siegel des Zweckverbandes. Ein

Heimatmuſeum in Röſſen.
Der Zweckverband Leuna trat am Montag nachmittag in der Ver

waltungsbaracke des Leunawerkes wieder zu einer Beratung zuſam
men, bei der es ſich hauptſächlich um Herbeiführung eines
Ergänzungsbeſchluſſes zu den letzten Bewilligungen in Angelegen-
heiten der elektriſchen Straßenbahn nach Leuna
Röſen und der neuen Staatsbahnlinie Merſeburg-
Röſſen handelte. Der Amtsvorſteher Aſſeſſor Boller brachte die
viesbezüglichen Beſchlüſſe der er Verbandstagung vom 19. Auguſt
nochmals zur Kenntnis. Der Verband bewilligte da, wie noch er
innerlich ſein dürfte, für Herſtellung eines Sommerweges an der
Straßenbahnlinie Merſeburg Leunga--Röſſen, für Anlegung von
Fußgängerwegen auf der Saalebrücke und ſchließlich als Beitrag
zu den durch die Verlegung der Eiſenbahnüberführung zwiſchen
FöſſenDorf und Röſſen-Kolonie bei der Staatsbahnlinie Merſeburg-
Röſſen entſtehenden Mehrkoſten bis zu 150 000 Mk. Der Beitrag zu
den Mehrkoſten der Eiſenbahn- Ueberführung bei Retfen wurde auf
50 000 Mk. geſchätzt. Von Jntereſſe dürfte die hier eingegangene
Mitteilung der Eiſenbahndirektion Halle ſein, daß der

Miniſter nunmehr den Vau der Bahn genehmigt hat
und daß mit demſelben ſofort begonnen werden ſolle. Hierzu iſt
es notwendig, daß der Eiſenbahndirektion die 50 000 Mk. Beitrag
des Zweckverbandes zu den Mehrkoſten zur Verfügung geſtellt werden.

Auf die feinerzeitige Mitteilung von den Beſchlüſſen des Zweck-
verbandes an den Kreisausſchuß ging von dieſem ein Schreiben ein,
worin um genaue Angabe der Höhe des für genannte Verkehrszwecke
aufzunehmenden Darlehens ſowie der Verzinſung und
Amortiſation erſucht wird. Die heutige Verſammlung beſchloß,
ein Darlehen in Höhe von 150 000 M k.aufzunehmen und dasſelbe
mit 5 Prozent zu verzinſen und mindeſtens 1 Prozent zu amortiſieren.
Bezüglich der 50 000 Mk. e an die Eiſenbahndirektion für dieRoſſener Ueberführung wird, da die Herbeiführung eines Beſchluſſes

des Kreisausſchuſſes einige Wochen dauern dürfte, vorgeſchlagen, diefe

50 000 Mk. vorläufig aus den für Straßenbau
zwecke bewilligten 150 000 Mk. zu entnehmen und
ſwäter zu verrechnen. Der Zweckverband beſchließt in dieſem Sinne.
Nach der Berechnung des Vorſitzenden ſind in beiden Fällen ſeitens
des Verbandes ca. 16 000 Mk. für Verzinſung und Amortiſation auf

h U Bemerkt ſei bei dieſer Gelegenheit, daß mit der Verlegung
er Eiſenbahnüberführung zwiſchen Röſſen-Dorf und Kolonie auch

eine Verlegung des alten Röſſener Gemeinde-
hauſes notwendig iſt, womit die Gemeinde einverſtanden ſein
dürfte, zumal ihr keine Koſten entſtehen und ſie ein neues Gemeinde
haus nach den Plätten des Architekten Barth errichtet erhält.

Der Zweckverband iſt in die Notwendigkeit verſetzt,
ein Verbandsſiegel

anzuſchaffen. Nach Anſicht des Aſſeſſors Boller erſchien es da an
gebracht, in dem Wappen die Zeichen der Zeit und die Urſachen zur
Gründung des Zweckverbandes, alſo den Krieg zu ſymboliſieren.
Ein vorläufiger Entwurf ſieht eine Sturmhaube mit der Um-
ſchrift Zweckverband Leunaga vor. Die Jdee des Vorſitzenden
wurde als glücklich bezeichnet und zur Ausführung beſchloſſen.
Jrgendwelche Abänderungen bleiben vorbehalten.

Ein kleines Heimat-Muſeum in Röſſen.

Amtsvorſteher Bol ler wies auf die Ausgrabungen der
letzten Zeit und die äußerſt wertvollen prä hiſtoriſchen
Funde in der Röſſener Gegend hin, wodurch insbefondere Röſſen
zu kultur- und welthiſtoriſchem Rufe gelangt ſei. Dieſe Tatſache gab
dem Regierungspräſidenten D. von Gersdorff und dem Pro
vinzialmuſeum in Halle Veranlaſſung zu der ſehr dankens
werten Anregung, zum dauernden Andenken an die Zeit und die ge
machten Funde in

Röbſſen eine Siedelung zu errichten
die gewiſſermaßen als ein kleines Heimat-Muſeum betrachtet werden
darf. Dasſelbe ſoll eine Rekonſtruktion der mittelalterlicheg Zeit dar
ſtellen und iſt als

Wohnhütte
gedacht, wie ſie 4000 v. Chriſti in der Röſſener Gegend zu finden ge
weſen ſein mag. Sie ſoll auch möglichſt der damaligen Zeit ent
ſprechend ausgebaut und hergerichtet werden. Regierungspräſident
von Gersdorff ſagle in entgegenkommender Weiſe der Verwirklichung
des glücklichen Gedankens die weiteſte Unterſtützung zu. Die Gemeinde

„Röſſen übergibt koſtenlos einen 300 Quadratmeter großen Platz in
der Nähe des Friedhofes und die Badiſche Anilin- und Sodafabrik
läßt die Siedelung bezw. die Wohnhütte nach den von Architekten
Barth, dem Vorſtand des Koloniebaubureaus in Röſſen geſtifteten
Entwürfen durch dieſen ausführen. Der Zweckverband hätte dann
nur für die eventuelle Ueberwachung dieſes Heimatmuſeums, als
welches man die Siedelung doch wohl bezeichnen kann, Sorge zu
tragen.

Die verſammelten Ortsvorſteher des Zweckverbandes begrüßten

die Abſicht der Errichtung dieſer Siedelung mit großer Freude und
ſprachen dem Regierungspräſidenten den beſonderen Dank für ſeine
Anregung und wohlwollende Förderung des Gedankens aus. Aber
auch dem Provinzialmuſeum in Halle und dem Amtsvorſteher
Boller gebührt Dank für die tatkräftige Unterſtützung. Die ge
plante heimatgeſchichtliche Siedelung, die ſchon Mitte Oktober ein
geweiht werd enſoll, wird der Gemeinde Röſſen ſicherlich zur Zierde
gereichen und ein dauerndes Andenken an die große Kriegszeit ſowie

die hiſtoriſche Bedeutung, zu der Röſſen durch die Ausgrabungen
während )erſelben gang iſt, bolden

Ein Reſervetransformator für das Drehſtromnetz. 7
Nachdem der bisherige Reſervetransformator für das Stadtnetz

auf dem Gute Werder aufgeſtellt worden iſt, um den elektriſchen
Antrieb für die dortigen Maſchinen zu vermitteln, iſt das Dreh
ſtromnetz der Stadt ohne Reſervetransformator.
Dieſes iſt ein unerwünſchter Zuſtand, der möglichſt bald, beſonders
aber noch vor Eintritt ſtärkerer Belaſtung behoben werden möchte,
denn wenn gegenwärtig einer unſerer Transformatoren infolge einer
Beſchädigung unbrauchbar werden ſollte, ſo kommt unſer Elektrizitätswerk in Gefahr den davon betroffenen Teil der Drehſtromabnehmer

auf möglicherweiſe Kängere Zeit nicht mit Drehſtrom verſorgen
können. Wenn auch im allgemeinen ein derartiges Vorkommnis ſe
ſelten ſein wird, o iſt es immerhin doch nicht ausgeſchloſſen. Der
Magiſtrat hält daher auf Vorſchlag der Deputation, um ganz ſicher
zu gehen, die Anſchaffung eines Reſervetransforma-
hors für notwendig, zumal ſich die Mittel dazu dem Erneuerungsſtock
unſchwer entnehmen laſſen.

Wieder nur 25 Gramm Butter.
Die Fettmenge für dieſe Woche konnte leider wiederum nur auf

25 Gramm auf die gewöhnlichen Marken feſtgeſetzt werden. Au
Zuſatz marken werden 50 Gramm ausgegeben.

Die Romanfortſetzung
muß heute aus techniſchen Gründen zurückbleiben, wir werden
unſere Leſer dem nächst mit einer Doppellieferung entſchädigen.

Aus Provinz und Reich
Neues Wahlgeſetz.

Leipzig, 16. Sept. Der Vorſtand des ſtädtiſchen Wahlamtes
ließ jetzt eine umfangreiche Vorlage, beſtehend aus einem neuen
Wahlortsgeſetz und einer Wahlordnung für die Stadtverord-
neten wahlen an den Ausſchuß gelangen. Dieſer hat zunächſt das
Wahlgeßetz gutgeheißen und wird es den ſtädtiſchen Kollegien zur
Annahme empfehlen.

Einbruch in das Lebensmittelamt.
Halberſtadt, 16. Sept. Jm Lebensmittelamt eingebrochen ſind

in einer der letzten Nächte einige Diebe und haben mehrere hunz
dert Zucker-, Weißbrot- und andere Lebens mittel-
kart en entwendet. Auch fehlen verſchiedene Stempel des Am
tes. Es ſind alle Schritte unternommen, um die Täter am Umſetzen
der geſtohlenen Marken zu verhindern.

RittergutsVerkäufe.
Bleicherode, 16. Sept. Das Rittergut des Nachdordorfes

Lipprechterode, welches der Landwirt Hermann Schönemann vor
10 Jahren für 180 000 Mk. erworben, hat derſelbe dieſer Tage für
310 000 Mk. an den Kommiſſionär Junghaus aus Berlin
Tempelhof verkauft. Die Uebergabe iſt bereits erfolgt. Das Ritter
gut im Harzdorfe Siptenfelde, zu dem 100 Morgen Land ge
hören, iſt dieſer Tage durch Kauf für 675 000 Mk. in den Beſitz des
Kaufmanns Ernſt Gottſchalk zu Derenburg übergegangen. An
geblich ſoll der Käufer beabſichtigen, das Rittergut in Kleingüter
zu zerlegen und zu verkaufen.

Wohnungs amt.

Gera R., 16. Sept. Der hieſige Stadtrat hat beſchloſſen, hier
ein Wohnungs amt einzurichten. Dem Gemeinderate ſoll dem
nächſt eine dementſprechende Vorlage zugehen.

Feuer in der Sommerreſidenz des Großherzogs von Oldenburg.

Oldenburg, 16. Sept. Jn der Sommerreſidenz des Großherzogs
im Schloß Raſtede brach infolge Kurzſchluſſes ein Zim mer-
brand aus, wobei mehrere Zimmer völlig ausbrannten. An den
Löſchungsarbeiten beteiligten ſich auch Marineabteilungen, die ſich zu
fällig in Raſtede aufhielten. Der Aufenthalt der großherzoglichen
Familie wird nicht verkürzt.

Gerichtszeitung
Schwere Diebſtähle.

Halle, 16. Sept. (Strafkammer.) Der Arbeiter a
Kbsd. in Merſeburg war beſchuldigt und geſtändig, im März
einem Arbeiter in Schkopau aus einem nicht verſchloſſenen Koffer
Schnürſchuhe, einen Anzug, zwei Weſten und andere Bekleidung
ſtücke geſtohlen zu haben; im Juni erbeutete er ein Fahrrad, indem
er in eine Oebſterbude einbrach. Das Gericht verurteilte den noch
nicht beſtraften Angeklagten wegen eines einfachen und eines ſchweren
Diebſtahls unter r fr mildernder Umſtände zu einer Ge
r von fünf Monaten, worauf ein Monat der Unter
ſuchungshaft als verbüßt in Anrechnung gebracht wurde.
Fabrikarbeiter Karl Drſchr., der zurzeit als Militärgefangener eine
Gefängnisſtrafe von drei Jahren verbüßt, war angeklagt, im Maß
1916 in Merſeburg einem Uhrmacherladen einen Beſuch abgeſtattet und Uhren und doidiachen weggenommen zu haben; er ſolle

ferner in der Nacht in den Poſthof eingeſtiegen ſein und mehrere Poſt
pakete und Tabak, Zigarren, Zigaretten und Nahrungsmittel geſto
len haben, doch wurde er dabei geſtört. Das Gericht verurteilte den
Angeklagten wegen eines vollendeten und eines verfuchten ſchweren
Diebſtahts unter Zubilligung mildernder Umſtände antragsgemäß zu

einer Gefängnisſtrafe von acht Monaten.
Eine entmenſchte Mutter.

Köln, 16. Sept. Vor der Strafkammer hatte ſich eine Frau
Raemer zu verantworten, deren Kind infolge ihres Verſchul
an völliger Entkräftung geſtorben war. Als wegen Diebſtahls eins
Hausſuchung bei ihr vorgenommen wurde, fand man noch zw er
Kinder halb verhungert vor. Auf dem Kleiderſchrank lag
die verweſte Leiche eines Knaben der Frau. Dieſe führte als Grana-
tendreherin einen liderlichen Lebenswandel. Das Gericht verhängte
ein Jahr Gefängnisſtrafe bei fofortiger Verhaftung.

Turnen, Spiel und Sport F
Leichtathletik. Der Mitteldeutſche Meiſter im 1500W Hans Meißner vom Ballſpielverein „Hohen

zollern Merſeburg konnte am vergangenen Sonntag in Halle 2
dem Sportfeſt des Allg. Hall. Turnvereins im 1500-Meter-Lau
wiederum Erſter werden, ſein Vereinskamerad Walter Weber
folgte ihm mit einem kleinen Abſtand, als Dritter. Jm Weit-
fprung errang ſich außerdem Meißner den zweiten Preis.

Fußballſport. Ballſpielklub „Preu ß e n“ Merſeburg
ſpielte am vergangenen Sonntag gegen Ammendorf vom Jahre 1910;
mußte ſich aber eine knappe Niederlage gefallen laſſen. Beide Mann
ſchaften lieferten ein ſchönes, teilweiſe offenes Spiel. Mit aller Ge
walt ſuchte jede Mannſchaft den Kampf für ſich zu entſcheiden. Das
erſte Tor fiel für Preußen, kurz darauf zog Ammendorf gleich. Mit
1:1 gings in die zweite Halbzeit. Dieſe brachte den Ammendorfern
den Sieg. Preußen muß ſich ein flacheres Zuſpiel und beſſeres Tor
ſpiel angewöhnen. Bälle aufs Tor gingen rechts und links vorbei
oder zu hoch über die Latte hinweg. Die Hintermannſchaft von
Ammendorf war ſehr gut.

„V. f. B. II weilte vergangenen Sonntag in Sangerhauſen,
um gegen die 1. Elf ſeines dortigen Namensvetters ein Propaganda
wettſpiel auszutragen. Die Heimiſchen gewannen glatt mit 6:

2:0) und konnten ſomit den dazu geſtifteten Kranz mit
auſe vwehmen,

e



Amtliche Anzeigen
Anordnung

zur Durchführung der Verordnung über die Kartoffelver
ſorgung im Wirtſchaſtsjahre 1913/19.

Auf Grund der Verordnung über die Kartoffelverſorgung im
Wirtſchaftsjahr 1918-19 vom 18. Juli 1918 (Reichsgefetzbl. S. 737)
der Bekanntmachung des Staatsſekretärs des Kriegsernährungsamkes
vom 2. September 1918 (Reichsgeſetzbl. S. 1092) und der Beſtim
mung der Reichskartoffelſtelle für die Kartoffelverſorgung im Winter-

albſahr 1918-19 vom 3. September 1918 wird für den Umfang de
reiſes Merſeburg folgendes angeordnet:

S 1.

Allgemein.
Die Kreiskartoffelſtelle, beſtehend aus Verwaltungs- und He-

rer (Kreiskornſtelle), bleibt in ihrem Umfange wie m
orjahre beſtehen. Die Kreiskornſtelle hat Wiriſchaftskarten, Demeindeliſten und eine Kreisliſte nach Maßgabe des Rundſchreibens

der Reichskartoffelſtelle E. 23 900 vom 3. Septem er d. J. zu führen.

s 2.
Sicherſtellung.

Die Kartoffelerzeuger haben dafür zu ſorgen, daß die von ihnen
angebauten Kartoffeln ſachgemäß geerntet, im Bedarfsfalle ordnungs-
mäßig eingelagert und nach Maßgabe dieſer Anordnung gelieferr
und die ihnen belaſſenen Kartoffeln ordnungsmäßig verbraucht wer
den. Die e haben die ordnungsmaßige Durchfüh-
rung der den Kartoffelerzeugern vorſtehend aufgegebenen Verpflich-
an zu überwachen und mir bei Pflichtverletzung Anzeige zu er

atten.
S 3.

Unterverteilung der Lieferungen.
Nach Eingang des endgültigen Verteilungsplanes ſind die dem

Kreiſe aufgegebenen Lieferungen von der Kreiskornſtelle nach Maß-
gabe des Rundſchreibens der Reichskartoffelſtelle H. 28 900 vom
3. September 1918 auf die Kartoffelerzeuger umzulegen und die ab
lieferungs pflichtigen Mengen den Kartoffelerzeugern ſchriftlich mit
zuteilen.

s 4.
Kartoffellieferung durch die Kartoffelerzeuger.

Die Kartoffelerzeuger dürfen nur liefern
a) an die verſorgungsberechtigte Bevölkerung des Kreifes gegen

Annahme von Bezugsſcheinen,
b) auf ſchriftliche Aufforderung durch die Kreiskornſtelle,
e) auf Lieferungsverträge von Stadtgemeinden, die vom Krelſe ge

nehinigt ſind
z 5.

Kartoffellieferung durch die Händker.
Die Kartoffelkommiſſionäre der Kreiskornſtelle und die von der

Kreiskornſtelle mit Kartoffeln belieferten Karteffelhändker dürfen ge
en Abnahme von Bezugsſcheinen gleichfalls Kartoffeln an die ver-
orgungsberechtigte Bevölkerung des Kreiſes liefern.

8 6.
Verſorgungszeiten.

Die Verſorgungszeit umfaßt für die Selbſtverſorger die Zeit vom
16. September 4918 bis zunt 14. Auguſt 1919, für die Verſorgungs-
berechtigten die Zeit vom 16. September 1918 bis 20. Juli 1919
(44 Wochen).

7.

Begriff Selbftverſorger, Teilfelbſtverſe ger und Verſorgu ys
berechtigter.

I. Selbſtverſorger. Als Selbſtverſorger gelten alle Kartoffer
erzeuger ohne Rückſicht auf die Größe der Kartoffekanbaufläche, dieAn chbrigen ihrer Wirtſchaft einſchließlich des Geſindes ſowie Natu

ralberechtigte, insbeſondere Altenteiler und Arbeiter, ſoweit ſie kraft
ihrer Berechtigung oder als Lohn Kartoffeln zu beanſpruchen haben.

II. Teilſelbſtverſorger. Diejenigen Selbſtverſorger, welche mit
ihren ſelbſterbauten Kartoffelen bis zur Beendigung der Verſorgungs-
eit unter Zugrundelegeung der Verforgungsfätze nicht ausreichen,

eiden mit Ablauf des Tages, bis zu dem ſie mit ihren ſelbſterbau-
ten Kartoffelen zu reichen haben, aus der Reihe der Selbſtverforger
aus und zählen zu den Verſorgungsberechtigten.

III. Verſorgungsberechtigte. Alle übrigen Perſonen ſind verſor
ungsberechtigt. Kartoffelerzeuger mit einer Anbaufläche bis 20d
uadratmeter ſtehen den Verforgungsberechtigten gleich.

S 8.
Verſorgung der Kreis eingeſeſſenen mit Kartoffeln.

Die Kreiskornſtelle hat den Bedarfsgemeinden nach der Kartoffer-
ernteermittlung feſtgeſtellten Bedarf zu liefern. Jm übrigen wird die
Verſorgung der Ortseingefeſſenen mit Kartoffekn den Gemeindebehdr
den übertragen. Die Gemeindebehörde kann zur Regelung der Ver
ſorgung eine Kommiſſion ernennen und Händler zur Verteilung der
Kartoffeln heranziehen.

Die Verſorgung hat nach folgenden Grundfätzen zu erfolgen:
I. Selbſtverforger.
Die Selbſtverſorger dürfen aus ihrer eigenen Kartoffelernte zu

rückbehalten:

a) zur Ernährung 158 Pfund für den Tag und Kopf, auf die Zehn
vom 16. September 1918 bis 14. Auguſt 1919 5 Zentner,

b) zur Brotſtreckung ſoweit der Kartoffelerzeuger Sekbſtverfor-
er nach der Reichsgetreideordnung iſt wöchentlich 600 Gr.,für die Zeit vom 1. Oktober 1918 bis 14. Auguſt 1919 0,55

Zentner,
c) den Saatgutbedarf in Höhe von 10 Ztr. für den Morgen An-

baufläche 1918,
die für die landwirtſchaftlichen, kartoffelverarbeitenden Brenne-
reien dem Kommunalverband angezeigten Kartoffelmengen.
(Dieſer Menge iſt zugrunde gelegt ein Verbrauch von 18 Ztr.
Kartoffeln für 1 Hektoliter reinen Alkohols und eine Brannt-
weimnenge von 90 Hundertteilen des allgemeinen Durch-
ſchnittsbrandes der Brennereien.)

e) die er kand wirtſchaftliche Tröcknexelen un Starkeſaötiten ein
ſchließlich Genoſſenſchaften und Gefellſcheften zwecks Verarber

t ming in dieſen Fabriken angebauten, dem Kontwnnakverband
angezeigten Kartoffelmengen.
die auf Antrag vom Kreisansfchuß zur Verfütterung freigegebe
nen, zur menſchichen Ernährung ungeeigneten
1. ungeſunden
2. unter 1 Zoll (3,4 Zim.) großen Kartoffeln.

II. Teikſelbſtverforger.
Teilfelbſtverſorger ſind bis zur ordnungsmäßigen Beendigung

ihrer Selbllverſorgerzeit nach den Grundſätzen für Selbſtverforger
und nach dieſer Zeit wie Verſorgungsberechtigte zu behandeln. (Siehe
Ziffer III.)

III. Verſorgungsberechtigte.
Jeder Verſorgungsberechtigte hat von der Gemein debehörde ſeines

Wohnſitzes für die Zeit vom 16. September 1918 kis 29. Juli 1819
eine Kartoffelkarte mit 44 Wochenmerken zu erhalten. Die Kartoffelkarten gelten nur für den Umfang des Auscünagsees, in dem

der Verſorgungsberechtigte ſeinen Wohnſitz hat. Die einzelne Kar-
toffelmarke berechtigt zur Empfangnahme von 7 Pfund Kartoffeln
bei den von der Gemeindebehörde zugelaffenen Verteilungsſtellen.

Den Magiſtraten Merſeburg, Schkeuditz Lützen Schaſſtädt,Lauchſtedt bleidt es überlaſſen, die Kartoffelmenge für. die einzelnen
Wochenmarken anderweitig mit der Maßgabe feſtzufetzen, daß durch
die anderweite Feſtſetzung eine höhere wie die im Wirtſchaftsfadr
zum Verbrauch zugelaſſene Kartoffelmenge insgeſamt nicht ver
braucht wird.

Befſondere Karloffelkarten für Schwerarbeiter dürfen nicht aus
gegeben werden. Die auf Kartoffelanbauflächen unter 200 Quadra-
meter geernteten Kartoffeln ſind bei der Kartoffelzuteilung nicht in
Anſatz zu bringen.

Diejenigen verſorgungsberechtigken Haushaltungen, die fich für
die geſamte Verſorgung geit des Wirtſchaftsjahres 1918-19, alſo vom
16. September 1918 bis zum 20. Juli 1919 oder für einen Teil des Wirt
ſchaftsjahres eindecken wollen, können bei ihrer Gemeindebehörde
bezw. bei den Vorſitzenden ihres Lebensmittelamtes einen Kartoffel-
bezugsſchein bis 15. Oktober ds. Js. beantragen. Die entſprechenden
Kartoffelmarken ſind gegen Aushändigung des Bezugsſcheines zurück-
zugeben. Nach dem 15. Oktober ds. Js. dürfen keine Kartoffelbezugs
ſcheine mehr ausgeſtellt werden. Die Ausſtellung der Bezugsſcheine
iſt auf einen zur Lieferung bereiten Landwirt oder auf elnen vom
Kreiſe zugelaſſenen Kartoffelhändler zu beantragen. Sollte der zur
Lieferung bereite Landwirt zur vollen Lieferung der dem Verſor
gungsberechtigten zuſtehenden Kartoffelen nicht in der Lage ſein, kannder Verſorgungsberechtigte für den Reſt der ihm noch zuſtehenden

Kartoffelen die Ausſtellung eines weiteren Bezugsſcheines auf einen
anderen Landwirt oder Händler beantragen. Bei der Berechnung
der auf Bezugsſcheine zu gewährende Kartoffelmenge iſt außer der
Wochenkopfmenge von 7 Pfund 1 Pfund für Schwund, insgeſamagt
alſo 8 Pfund Karteffelen pro Kopf und Woche in Anſatz zu bringen.

Die Lieferung von Kartoffeln auf Bezugsſcheine ſeitens der
h wenn oder Händler muß bis zum 30. Oktober ds. Js. erfüllt

ein.
Da fich bei den durch den Kommiſſionär auf Bezugsſcheine zu klie-

fernden Kartoffeln durch Fracht, Einwiegen der Kartoffeln ufw.
gegenüber den Ablieferungen der Landwirte Mindergewichte ergeben,
wird den Kartoffelhändlern erlaubt, für dieſe Kartoffeln einen Auf-
ſchlag von 0,60 Mk. je Zentner über den feſtgeſetzten Höchſtpreis zu
erheben. Der Händler hat von dieſen 0,60 Mk die Fracht und die
Anfuhr der Kartoffeln mit zu beſtreiten. Die Gemeindebehörden
ſind berechtigt zur Deckung der Unfkoſten für die Ausſtellung eines
jeden Bezugsſcheines 0,10 Mk. zu erheben.

IV. Verſorgung der Kriegsküchen, Volksküchen und Gaſthaus
belieferung. Ueber die unker III feſtgeſetzten Mengen hinaus findet
eine beſondere Zuteilung von Kartoffeln für Mafſſenſpeiſungen
(Kriegsküchen, Volksküchen pp.) an die Gemeinden nicht ſtatt. Die
Teilnehmer der Maſſenſpeiſungen haben eine entſprechende Menge
Kartoffeln oder eine Anzahl Kartoffelmarken zu der Durchführung der
Maſſenſpeiſung abzugeben. Den Gemeindebehörden bleibt es über
laſſen aus ihren etwaigen Schwunderſparniſſen die Kriegs und
Volksküchen, ſowie Gaſthäufer zu beliefern.

V. Verſorgung der Speiſeanſtalten der Rüſtungsinduſtrie.
Den bei den höheren Verwaltungsbehörden errichteten Jnduſtrie-

verſorgungsſtellen ſind zur Belieferung der Speiſeanſtalten der
Rüſtungsinduſtrie Kartoffeln befonders zugewieſen,

VI. Verſorgung der Urlauber.
Beurlaubte Offiziere und Mannſchaften, die während des Ur-

laubs auf Selbſtverpflegung angewieſen ſind, ſind in der Gemeinde,
in welcher ſie ſich melden, mit Kartoffeln zu verſorgen.

VII. Verſorgung der Vereinslazarette und militäriſcher Stellen
ohne eigene militäriſche Küchenverwaltung.

Reſerve und Vereinslazarette, Geneſungsheime, Kriegsverpfke-
gungsanſtalten auf den Bahnhöfen und einige Anſtalten, die keine
eigene militäriſche Küchenverwaltung haben, deren Verpfelgung viel
mehr einem Privatunternehmen übertragen worden iſt, werden vom
Kommunalverband mit Kartoffeln verforgt, und ſind entſprechende
Anträge bei der Kreiskornſtelle zu ſtellen. Eine Prüfung des Be-
darfes dieſer Stellen wird von der Kreiskornſtelle dadurch bewirkt,
daß ſie von dem Verpflegungsunternehmer die Beibringung einer
von der zuſtändigen militäriſchen Stelle ausgeſtellten Beſcheinigung
a ongt. daß der angeforderte Bedarf ſich in den zuläſſigen Grenzen
ält.

Sollte der Kartoffelbedarf von einzelnen Verpflegungsuntker-
nehmern bisher bei den militäriſchen Stellen, Jntendanturen, Proviant-
depots uſw. und nicht bei dem Kommunalverband angemeldet ſein,
ſo behält es dabei ſein Bewenden.

VIII Kriegsgefancene.
Der Kartoffelbedarf für Kriegsgefangene, welche bei induſtriellen

oder land wirtſchaftlichen Arbeitgebern beſchäftigt ſind, iſt bei der
Kreiskornſtelle vom Arbeitgeber anzumelden. Die Kreiskornſtelle hat
den Arbeitgebern die benötigten Mengen zuzuweiſen. Diejenigen
induſtriellen Arbeitgeber, die mehr als 100 Gefangene beſchäftigen,
werden jedoch durch die Heeresverwaltung mit Kartoffeln verſorgt.

IX. Verſorgung der Leunawerke.
T'ie Leunawerke ſind als beſondere Gemeinde hinſichtlich der von

den Werken verpflegten Perſonen anuſehen. Die Belieferung erfolgt
durch die Kreiskornſtelle.

s 9.
Verwahrung.

Die Bedarfsgemeinden haben die ihnen überwieſenen Kartoffel
vorräte nach den örtlichen Verhältniſſen zweckmäßig zu verwahre
Wo das Einkellern bei den Verbrauchern üblich iſt, iſt die Einkellernn
zu fördern, ſoweit es nach den räumlichen Verhältniſſen ohne e
fährdung der Vorräte angängig iſt. Jn Mieten, Lagern und Kelleraufbewarten Kartoffeln auch die ſeitens der Verbraucher einge
ellecten ind unter ſtändiger Kontrolle on Sachverſtändigen zu
halten, die von den Gemeinden zu ernennen ſind.

S 10.
Sorten wünſche.

Einen Anſpruch auf Lieferung beſtimmter Sorten haben die Be
darfsſtellen nicht. Zu liefern ſind gute, geſunde Kartoffeln in der
vorgeſchriebenen Mindeſtgröße. jedoch muß bei der Lieferung beſon-
deres Augenmerk darauf gerichte: werden. daß lediglich ſolche Ware
geliefert wird, die gut lagerungsfähig iſt.

S 11.
Ueberwachung der Aus und Einfuhr.

Die Ausfuhr von Kartoffeln aus dem Kreiſe iſt nur mit Geneh,
migung des Kommunalverbandes geſtaltet, ſoweit die Ausfuhr nicht

auf Anweiſung der Kreiskornſtelle erfolgt.
Unternehmern land wirtſchaftlicher Betriebe, die ihren allgemel-

nen Wohnſitz in einem anderen Kommunalverband haben, ſind auf

ihr Verlangen von ihren felbſtgebauten Kartoffelen diejenigen Men
gen zu bekaſſen und zur Ausfuhr frei zu geben. die zu ihrer Ernährung
und zur Ernährung ihrer Familien und Haushaltungs angehörigen
erforderlich ſind. Vorausſetzung der Belaſſung der Kartoffeln iſt die
Beibringung eines Nachweiſes dafür, daß der Unternehmer für ſich
und ſeine Angehörigen auf den öffentlichen Bezug von Kartoffeln ver
zichtet hat. Die freigegbenen Mengen ſind als Eigenbedarf des
Kartoffelerzeugers in die Wirtſchaftskarte bei Feſtſtekkung der Abliefe-
rungsſchuldigkeit einzutragen.

Jede Verſendung von Kartoffeln und zwar ohne Rückſicht darauf,
ob der Verſand in ganzen Wagenkadungen oder im Stückgutverkehr
ſtattfindet, darf nur auf Grund eines vom Kommunalverband abge
ſtempelten Frachtbriefes erfolgen.

Soweit die Verfendung von Kartoffeln in Frage komnurt, die auf
Grund der Lieferauflagen der Reichskartoffelftelle dezw. der Landes
provinzialkartoffelſtelle durch Vermittlung zuverläſſiger Kreiskommiß
ſionäre auszuführen ſind, ſind letzteren zur Vereinfachung des im vor
letzten Abſatz angeordneten Verfahrens Blankoformukare von der
Kreiskornſtelle auszuſtellen, welche mit fortkaufenden Zahlen zu
nummerieren find.

Jede Kartoffel einfuhr iſt von meiner Einfuhrbewilkigung
abhängig. Die Berechtigung zur Einfuhr hat die Gemeindebehörde
zu beſcheinigen.

8 12.
Höchſtpreiſe.

Die Erzeugerhöchſtpreiſe werden durch defondere Bekanntmachung
peröffentlicht, ſobald die Preiſe feſtſtehen.

s 13.
Lieferungs und Abnahmebedingungen.

Die Bedingungen für die Lieferung und Abnahme der Speiſe
karkoffeln ſind von der Kreiskornftelle bekannzugeben.

8 14.
Verfütterung und Verarbeitung

Kartoffeln, Kartoffelſtärke, Kartoffelſtärkemehl und Erzeugniſſe
der Kartoffeltrocknerei dürfen vorbehaltlich der Vorſchrift in Abſatz
nicht verfüttert noch zu Futterzwecken verarbeitet werden.

Verfütiert werden dürfen nur nach vorheriger Einholung der
Genehmigung des Kommunalverbandes Kartoffeln, die nicht geſund
ſind oder die Mindeſtgröße von 14 Zoll (3,4 em) nicht erreichen

s 15D e
Einſäuern und Vergällen der Kartoffekn.

Es ift verboten, Kartoffeln einzuſäuern und die an die Kartoffel
verwertungsgeſellſchaft m. b. H. in Berlin abzuliefernden Mengen
zu vergällen oder mit anderen Gegenſtänden zu vermengen.

8 16.
Haftung für rechtzeitige Lieferung.

Jede Gemeinde pp. haftet dafür, daß die ihr von der Kreiskorn-
ſtelle zur Lieferung aufgegebenen Kartoffelmengen rechtzeitig geliefert
werden. Erfüllt die Gemeinde die ihr obliegende Lieferungspflicht
nicht rechtzeitig. ſo kann der Kommunalverband mit Genehmigung
der Reichskartoffeſtelle die Mengen, die innerhalb der Gemeinde nach
den Verſorgungsſätzen verbraucht werden dürfen, herunterſetzen. Der
Kommunalverband kann die Kürzung derart vornehmen, daß inner-
halb der Gemeinde die Betriebe betroffen werden, die mit der Liefe-
rung im Rückſtande ſind. Der Kommunalverband kann innerhalb
ſeiner Verteilungsbefugniſſe auf die Lieferung anderer Bedarfsgegen-
ſtände an die Gemeinden oder die Betriebe, die mit der Kartoffellieke
rung im Rückſtande ſind, einſchränken oder einſtellen.

Die Beſtimmung dieſes Paragraphen findet keine Anwendung,
ſoweit die Lieferung ohne Verſchulden eines Lieferungspflichtigen
unterbleibt.

17

Enkeignung.
Wegen des Enteignungsverfahrens wird auf die Beſtimmung im

S 17 der Verordnung über die Kartoffelverſorgung vom 18. Juli 1918
(Reichsgeſetzbl. S. 737) verwieſen.

8 13.
Strafparagraph.

Gegen Kartoffelerzeuger, die ihre Verpflichtung zur Sicherſlelkung
und Lieferung nicht erfüllen, wird auf Grund des g 5 der Verord-
nung übr die Kartoffelverſorgung vom 18. Jnki 1918 (Reichsgeſetz
blatt S. 737) durch polizeiliche Verfügung eine Geldſtrafe bis zu
150 Mk. oder entſprechender Haft feſtgeſetzt.

Jm übrigen wird auf die angedrohten Strafen in 8 18 a. a. O.
verwieſen.

S 19.
Jnkrafttreten.

Dieſe Anordnung tritt mit dem 16. Septemder 1918 in Kraft
Merſeburg, den 17. September 1918.

Der Königliche Landrat.
J. V.: von Grone.

Bekanntmachung
über Fentrifugen und Butter

maſchinen.

Bekanntmachung
über Eierpreiſe.

Vom Montag, den 159. Sep-
tember d. Js. ab wird der Er-

Auf Verfügung des Herrn

a) auf die gewöhnlichen Fett
marken auf

25 Gramm
b) auf alle Zuſatzfettmarken

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Bernhard
Georg Chriſtoph Hans Ger-

Oberpräſidenten werden die
Juhaber von, ſowie die Händ-
ler mit Zentrifugen u. Butter-
maſchinen jeder Art einſchließ-
lich der kleinen gläſernen ſo-
genannten Handbuttermaſchi-
nen gufgefordert, die Zahl und
Krt der vorhandenen Maſchi-
nen bis zum 25. Sepfember
d. Js. der zuſtändigen Orts-
de dörde zu melden.

Die Ortsbehörden werden
erſucht, die Meldnugen anzu-
nehmen und hierüber genaue
Liſten zu führen.

Merſebura, d. 12. Sept. 1918.
J Der Königliche Lafür das Stück u

zeugerhöchſtpreis für Eier für
den Bereich der Provinz Sach-
ſen auf 27 Pfa. für das Stück
feſtgeſetzt.

Magdeburg, d. 10. Sept. 1918.
Provinziakeierſtelle.

Verwaltungsabteilung.
gez. Unterfſchrift,

Oberregiernngsrat.

BVer öffentlicht mit dem Be-
merken, daß der Kleinhonbels-
höchſtpreis für Eier für den
Kreis Merſeburg vom Tage
der Vergffentlichung ab hier-
mit anf 33 Pfo.
feſtgeſetzt wird.

Merſeburg, d. 13. Sept. 1918 Vekguntunannnn g.
Der Könislig e Laudrat. Die Fet!menge ſir die Woche

J. B. v 15.--21. September 1918Kürſten, Kal. Krefsſekretär. wird hiermft

auf
590 Gramen

ſef. geſetzt.
Werfeburg, d. 13. Sept. 1918.
Der Königkkche Landrat.

J. VKürſten, Kgl. Kreisfekr.
Bekanntmachung.

Die Bäckerei von Guſtav
Lane in Kleinevrbetha iſt wegen
Annahme von ungültigen, be-
reits entwerteten Brotmarken
aufs Wochen geſchloſſen worden

Merſeburg, d. 13 Sept. 1918.
Der Finigliche Laudrgt.

J. B. von Grone.
H. Schnee Nachll.
Er laceiges Spozialgesohätt
türötrumptwaren u. Triootagen
Halle a. S., Er. Steinstr. 84.

hard, Sohn des Landesrats
Guſtav Bothe; Eliſabeth Anuf,
unehel. Tochter Getraut:
Der Musketier Guſtav Cor-
nelius mit Frau Martha Luiſe
geb. Körner. Beerdigt:
Der BGutsverwalter Otto
Bamberg.

Stadt. Getauft: Anunelieſe
Berta Erna, Tochter des Offiz
Stelvertr. Böniſch; Hermann
Oito Kurt, Sohn des Elektro-
vorarheiters Sachſe; Siegfried
Johaunes, Sohn des Gold-
ſchinieds Heine Beerdigt:
Die 2 Söhne des Maurers
Hoffmann; der Scehloſſerlehr-
ling Boenicke; der Fleiſcher-
meiſter Brendel; die Witwe
Laubin.

Altenburg Betanft: Jnutta
Qrtrus Käthe, Tochter des
Vabrikbeſthers Dietrich Hilde

gard Anng, Tochter des Ar-
beiters Krauſe; Panl, Sohn
des Bergmanns Schmeißer;
Karl Werner Heinz, Sohn des
Zimmermanns Horn. Be
erdigt: Die Näherin Anna
Hübner; die Ehefrau des
Schriftſetzers Nindel.

Neumarkt. Getauft: Wal-
ter Erich, Sohn des Geſchirr-
führers Knoth; Minna Frieda,
Tochter des Sergeanten Bahn
aus PMeuſchat. Getraut:
Der Dreher Alwin Oswald
Boide mit Frau Jda Lina
geb. Reiter.

Zriefmarke
an Anfänger und mittlere
Sammkler verſendet zur Aus
wahl ohne Kaufzwang

VAnli Colimann
Hamburg 36.

kälserPadorame

Halleseche Straße
Kaiser-Wilbelmshalle.

Täglich geöffnetvon nachmittag
3 bis 9 Uhr abends.

Dieſe Woche

dekalünheernte
arten an onſtereen

Ansgekümmtes
Damenhaar

kauft höchſtzahlend

Alfred Kluge,
Vahnhotſtrate

vor
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